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Anzeigenpreis
Einzelnummer

wird keine Gewähr geleiſtet.

Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 8 Goldpfennige; im Reklameteil
32 Goldpfg. für Chiffreanzeigen und Rachweiſungen 21 Goldpfg. Aafſchlag-

Bei Umrechnung in Papiermark iſt der amtliche Goldmarkkurs des Zahlungstages maßgeblich.
Familienanzeigen ermäßigt. Rabatt nach Tarif. Platzvorſchrift ohne Berbindlichkeit.

Belegnummer wird berechnet. Schluß der Anzeigen- Annahme 10 Uhr vorm. Fernſprecher 100

Nr. 62 Donnerstag, den 13. März 18924 164. Jahrgang
N Die Goldkreditbank-S et nur te u O ung. Man ſchreibt uns von fachkundiger Seite: Dem Reichs

a tag iſt nunmehr eine Geſetzesvorlage zugegangen, die die
Gründung einer Goldkreditbank unter dem Namen „Deut

Berlin, 12. März. Wie in parlamentariſchen Kreiſen Bizehanzler Dr. Jarres eine Erklärung ſche Golddiskontbank“ vorſieht. Aus dem vorliegenden Se
verlautet, hat der Reichskanzler die ſozjaldemokratiſche Frak-tion wiſſen laſſen, daß bei den Mehrhektsparteien keine Nei
gung beſteht, ihr die Auflöſung des Reichstags durch einen
on ihnen ausgehenden Antrag auf Uebergang zur Tages-
ordnung über die Anträge der Oppoſition zu erleichtern;
die Regierung halte aber trotzdem an der Abſicht feſt, den
Reichstag „aufzulöſen und zwar vor Beginn der Spezial-
beratung über den Notetat und über die damit verbundenen
Anträge, alſo lediglich mit der Begründung, daß eine Nie-
derlage der Regierung bei der ſpäter zu erwartenden Ab-
ſtimmung bevorſtehe. Die ſozialdemokratiſche Fraktion wird
ſich daher heute abend mit der Frage befaſſen, ob ſie unter
dieſen Umſtänden nicht ſelber die Klärung herbeiführen
foll, indem ſie ein Mißtrauensvotum gegen das Kabinett
Marx beantragt. Eine friedliche Löſung erſcheint nach allem,
was vorausgegangen iſt, nunmehr völlig unmöglich.

Kein Mißtrauensvotum der 50zigſdemokraten
gegen das Kabinett Marx,

Berlin, 13. März. Nach Beendigung der geſtrigen Ple-narſitzung hielt die Sozialdemokratiſche Frau ch in
den ſpäten Abendſtunden eine Fraktionsſitzung ab. Sie
beſchäftigte ſich zunächſt mit zwei geſtern kurz vor Schluß
der Plenarſitzung im Reichstage eingebrachten Anträgen. Die
Fraktion ſteht nicht nur dem Antrag der Kvalitionsparteien,
welche Einſchränkung der Wahlverſammlungen in der Oſter-
zeit forderten, ablehnend Wort ſondern wird auch
dem von der Bahyeriſchen Volkspartei und vom Zentrum
eingebrachten Antrag, die Wahl am 12. April vorzuneh-
men, keinesfalls ihre Zuſtimmung geben. Von einem Miß
trauensvotum der Partei gegen das Kabinett Marx,
das in Erwägung gezogen war, hat die Fraktion Ab-
ſtand genommen. t

MittwochsSitzung des Reichstages.
Am Regierungstiſche: Außenminiſter Dr. Streſemann.
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 3,20 Uhr.
Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt
Abg. Dr. Dühringer (D. Vp.) eine Erklärung ab,

wonach er mit ſeinen früheren Darlegungen einen perſön-
e Vorwurf gegen Herrn v. Raumer nicht erheben

e.

Das Haus tritt dann in die Tagesordnung ein und nimmt
den Geſetzentwurf über hypothekariſche Belaſtung von
Reichsbahngrundſtücken in allen drei Leſungen an.

Es folgt die zweite Leſung des Geſetzentwurfs zur Aende-
Wiehe Kraftfahrzeuglinien-Verordnung, die der Reichstag

Angenommen wird ein Geſetzentwurf,
Zuckerung bei ungezuckerten Weinen des
zum 30. Juni

wonach die
Jahres 1982 bis1924 nachgeholt werden kann.

Die Steuernotverordnung und das beſetzte Gebiet.
Abg. Eſſer (Ztr.) begründet nunmehr einen Antrag,

der für Zulaſſung der 3. Steuernotverordnung im beſetzten
Gebiet eintritt, damit die Fürſorgemaßnahmen, hauptſächlich
die Erwerbsloſenfürſorge, keine Unterbrechung erleidet.

Reichsfinanzminiſter Dr. Luther ſtimmt dem Antrag
lebhaft zu, aber auch die Zulaſſung der 1. und 2. Steuer
notverordnung im beſetzten Gebiet ſei erforderlich. Der An
trag wird angenommen.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfs über die
Ausprägung neuer Reichs-Silbermünzen

zu 1, 2 und 3 Mark.
„Jn einer Entſchließung wird mit
Zahlungsmittelnot im beſetzten
neuen Silbermünzen dorthin möglichſt bald in größeren
Mengen geſchafft werden. Der Entwurf wird unter Ab-
lehnung aller Anträge in der Ausſchußfaſſung angenommen,
und zwar in zweiter und dritter Leſüng, ebenſo die Ent-
ſchließung.

Darauf wird in
die zweite Beratung des Reichspoſtfinanzgeſetzes

eingetreten, durch das die Rei oſtverwaltun ändigemacht wird. Sepof g. ſewßaändis
Die Vertreter Bayerns und Württembergs erklären, daß
ſie ſich der Vorlage gegenüber alle Rechte vorbehalten.

Abg. Lang (Bayr. Vp.) lehnt den Entwurf ab.
Abg. Henning (dvölk') tritt für die Aufwertung der

Anſprüche Bayerns und Württembergs ein, lehnt aber das
Miteigentum der beiden Länder ab.

Abg. Andre (Ztr.) fordert, Preußen ſolle ſeine Ueber-
macht im Reichsrat nicht dazu benutzen, die Rechte der
füddeutſchen Staaten zu ſchmälern.

Nach weiteren kürzeren Ausführungen wird die Vorlage
egen die Stimmen der Kommuniſten angenommen mit dem
ntrage der Deutſchnationalen zu Paragr. 12, wonach die Be

amten der Poſt Reichsbeamte ſind.
Die Vorlage wird auch in dritter Leſung angenommen. Die
Schlußabſtimmung wird auf Donnerstag verſchoben, da es
ſich um ein verfaſſungänderndes Geſetz handelt, zu deſſen
Annahme eine Zweidrittelmehrheit nötig iſt.

Es folgt die erſte Beratung des Ankrages der Deutſch
nationalen auf Abänderung des Artikels 180 der Reichs
verfaſſung. Es wird darin geſagt, daß der jetzige Reichsprä
ſident bis 30. Juni 1925 ſein Amt bekleiden ſolle. Der
Antrag geht dahin, dieſe Beſtimmung aufzuheben und zu
beſchließen, daß gleichzeitig mit den Reichstagswahlen die
Neuwahl des Reichspräſidenten vorgenommen werden ſoll.

Nach kurzer Empfehlung des Antrages durch den Abg.
Schulz Bromberg (Dnatl.) gibt

Rückſicht auf die
Gebiet gefordert, daß die

ab, in der darauf hingewieſen wird, daß der Reichsprä-
ſident wiederholt auf die Neuwahl gedrängt habe, ſchließ-
lich ſei aber beſchloſſen worden, daß er ſein Amt bis 30.
Juni 1925 führen ſoll. Seither ſind keine Umſtände her-
vorgetreten, die plötzlich eine Aenderung notwendig machen
könnten. Die Regierung könne nicht glauben, daß der
Reichstag nun ſprunghaft ſeinen Willen wechſeln wolle.
Ganz ungeeignet erſcheine die Verbindung der Wahl des
Reichspräſidenten mit den Reichstagswahlen. Der Reichs-
präſident ſoll nach der Verfaſſung dem Reichstag gegenüber
eine unabhängige und ſelbſtändige Stellung einnehmen und
den Parteikämpfen entrückt werden:; daher ſei auch
ſeine Wahlperiode anders gelegt als die des Reichs-
tags. Er werde auf ſieben Jahre, der Reichstag nur auf
vier Jahre gewählt. Die Reichsregierung bitte daher um
Ablehnung des Antrages.

Der Antrag wird abgelehnt.

Der Notetat wird in dritter Leſung angenommen und bis 15. Juni verlängert. Die Geſamt-
abſtimmung findet am Donnerstag ſtatt.

Nächſte Sitzung Donnerstag 12 Uhr: Schlußabſtimmung;
Antrag, den 12. April zum öffentlichen Ruhetag zu er-
klären, für den aber Löhne und Gehälter gezahlt werden
müſſen: Antrag der Koalitionsparteien, die Reichstagswah-
len am 12. April ſtattfinden zu laſſen; Antrag auf Ein-
ſchränkung der Wahlverſammlungen während der Oſterzeit
(vom 13. bis 21. April ſollen keine Wahlverſammlungen
ſtattfinden);; Anträge zum Ermächtigungsgeſetz.

Schluß nach nach 8 Uhr.
r

Um die Diäten.
Berlin, 13. März. Jm Reichstag wird erwogen, das

Diätengeſetz dahin zu ändern, daß die Freifahrkarten der
Abgeordneten anſtatt bis acht Tage nach Schluß der Tagung
bis zu den Neuwahlen giltig bleiben. Von einer Aufrecht-
erhaltung der Diäten bis zu den Neuwahlen iſt keine Rede.
Nach der geſtrigen Reichstagsſitzung hielt die ſozialdemokra-
Ntiſche Fraktion noch eine Fraktionsſitzung ab. Sie lehnte
den Antrag der Koalitionsparteien, der Einſchränkung der
Wahlverſammlungen während der Oſterzeit fordert, ab, eben-
ſo den Antrag der Bayeriſchen Volkspartei und des Zen-
trums, die Wahl am 12. April vorzunehmen.

ärünclung einer Nationulliberalen Dereinigung
der Deutſchen Doſſspartei.

Berlin, 13. März. Jn Berlin iſt geſtern innerhalb der
Deutſchen Volkspartei eine Nationalliberale Vereinigung ge-
gründet worden. Von den beteiligten Kreiſen wird hierüber
folgender Bericht ausgegeben:

Jn Berlin fanden fich am 12. März zahlreiche führende
Perſönlichkeiten aus allen Kreiſen der Veutſchen Volks-
partei zuſammen. Eine eingehende Ausſprache gab den
Beſocgniſſen über die Politik der Partei ſtarken Ausdruck.
Auf einſtimmigen Beſchluß wurde die Nationalliberale Ver-
einigung der Deutſchen Volkspartei gegründet. Die Ver-
einigung will alle Parteimitglieder ſammeln, die in na-
tionaler, politiſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht an den
Grundſätzen der alten Nationalliberalen Partei feſthalten
wollen, wie ſie dem Programm der Deutſchen Volkspartei
vom Jahre 1920 zugrunde gelegt ſind. Jnsbeſondere ſoll
auf die Einſtellung der Deutſchen Volkspartei in der Rich-
tung einer ſtraff nationalen, antimarxiſtiſchen Po-
litik eingewirkt werden. Der Beſchluß der Reichstags-
fraktion vom 12. Januar 1924, daß der Deutſchen Volks-
partei die Aufgabe erwachſe, eine Koalition aus der Mitte
nach rechts anzuſtreben, muß in klarer und unzweideutiger
Weiſe Richtlinien zu einer einheitlichen Politik der Geſamt-
partei im Reich und in Preußen werden.

Wie verlautet, geht die Gründung dieſer Vereinigung
hauptſächlich aus von Kreiſen der Schwerindu-
ſtrie und von führenden Abgeordneten des rechten Flügels
der Deutſchen Volkspartei. Es wird betont, daß nicht die
Abſicht beſtehe, innerhalb der Partei eine Sondergruppe
zu bilden, daß vielmehr die Gründung den Zweck ver-
folge, Kreiſe, die ſonſt von der Partei nach rechts ab-
ſchwenken würden, zu halten.

Einberufung des Parteivorſtandes der Deutſchen
Volkspartei.

BVerlin, 13. März. Wie gemeldet wird, iſt der Parteivor-
ſtand der Deutſchen Volkspartei auf Sonnabend, den 15.
März vormittags nach Berlin einberufen worden, um zu
der Gründung der Nationalliberalen Vereinigung der Deut-
ſchen Volkspartei Stellung zu nehmen.

Fünfzehßnprozentige Gehaltsgufbeſſerung

Wie wir hören, wird die Neuregelung der Beamtengehälter
ſich nicht ſo günſtig geſtalten, wie man bisher annahm. Es
iſt wahrſcheinlich nicht mit einer Erhöhung der Bezüge
um 20 v. H. zu rechnen, ſondern nur mit einer Erhöhung der
Grundgehälter um 10 v. H. und mit einer weiteren
Erhöhung des Ortszuſchlages, ſo daß die Geſamt-
l ſealerung etwa 15. v. H. der jetzigen Gehälter betragen

rfte.
Wann dieſe Erhöhung in Kraft tritt, ſteht noch nicht feſt,

doch iſt anzunehmen, daß die Finanzen des Reiches es
möglich machen werden, daß die neuen Sätze bereits am
1. April in Kraft treten.

ſetzestext iſt der Zweck und die Wirkſamkeit der neuen Gold-
kreditbank erſichtlich. Auf eine kurze Formel gebracht, wird
die Bank durch die von ihr ausgegebenen Noten den Zweck
haben, durch Rediskontierung bei der Bank von England
Kredite aufzunehmen, die die deutſche Produktion anfeuern
ſollen. Der inländiſche De iſenbeſitz, der zum Teil
noch in den Reſervon brach liegt, ſoll mit Hilfe der Gold-
noten mobiliſiert werden, die deutſchen Guthaben im Aus
land ſollen durch die hohe Verzinſung(800) angelockt werden,
in die Heimat zurückzuſtrömen und gleichfalls die deutſche
Produktion zu befruchten. Man kann auf den erſten Blick
mißtrauiſch ſein, da es ſich um die Vergebung eines neuen
Notenausgaberechtes handelt, man könnte meinen, daß hier
eine neue Jnflation zuſtandekommt. Aber dieſe Befürch
tungen ſind aus zweierlei Gründen nicht gegeben. Einmal
darf während der Dauer des Notenausgaberechtes der Deut
ſchen Golddiskontobank kein Notenausgaberecht an Banken
erteilt werden, die ein ſolches Recht z. Z. des Jnkfraft-
tretens des Geſetzes über die deutſche Golddiskontobank nicht
beſitzen. Zum anderen handelt es ſich ja darum, mit Hilfe
der Deutſchen Golddiskontbank Kredite für produktive Zwecke
zu bekommen, die Goldnoten der Deutſchen Golddiskontbank
werden alſo ſehr bald durch eine vermehrte Produktion unter
mauert werden. Und drittens darf die Bank keine Kredite an
die öffentlich-rechtlichen Verbände geben, im Gegenteil, die
einſetzende geſteigerte Produktion wird eher die Ausgaben-
ſeite der öffentlichen Etats entlaſten, da eine größere Pro-
duktion günſtig auf den Arbeitsmarkt wirkt, die Gelder
für Arbeitsloſenunterſtützung alſo vermindert.

An der Bank iſt zwar ausländiſches Kapital beteiligt, aber
die Geſchäftsleitung liegt ausſchließlich in den Händen der
Reichsbank zu dieſem Zweck wird deshalb das Bankgeſetz
gleichfalls abgeändert werden Es wäre vielleicht beſſer
geweſen, die auszugebenden Goldnoten auf Dollar zu ba-
ſieren, ſtatt auf engliſche Pfund. Die engliſche Währung
iſt doch nicht ſo ſtabil, und man wird ſich noch deutlich er-
innern, als das Kabinett Baldwin im Herbſt vorigen Jahres
mit dem Gedanken ſpielte, eine leichte Jnflation herbei
zuführen, um der Arbeitsloſigkeit in England und dem
Valutadumping der niedervalutariſchen Länder zu ſteuern.
Wenn man trotzdem die Pfundbaſis gewählt hat, ſo handelt
es ſich hier offenbar um eine Freundlichkeit gegenüber
den engliſchen Kreditgebern. England benutzt natürlich gern
jede Gelegenheit, um die beiden neuen Weltfinanzplätze,
New York und Amſterdam, auszuſchalten. Man wird auch
gegen dieſe neue Zwiſchenlöſung in Form der Golddiskontbank
Bedenken erheben, aber wir haben keine Zeit mehr zu
verlieren, der Wirtſchaft muß geholfen werden. Sicherlich
wäre es das Beſte geweſen, wenn wir ſofort an die endgültige
Goldwährungsbank hätten herangehen können, aber hier
werden ſicher noch Ueberraſchungen kommen, dazu wird man
ſich bei der Verwirklichung dieſes Planes recht viel Zeit
laſſen, weil dabei das letzte Wort ein politiſch zuſammen-
geſetztes Gremium zu ſprechen hat, die Reparationskom-
miſſion.

Der Geſetzentwurf ſieht eine Einlöſungspflicht der Noten
der Deutſchen Golddiskontbank vor. Der Notenumlauf iſt
mindeſtens zu 500 in Gold oder kurzfriſtigen Deviſen gedeckt,
die übrigen 5006 in diskontierten, auf ausländiſche Wäh-
rung effektiv lautenden Wechſeln und Schecks. Man darf die
Goldnoten nicht etwa gleichſetzen mit Deviſen, wenn ſie auch
in Wirklichkeit einen Deviſenerſatz darſtellen, denn ſie ſind
ausdrücklich nicht ausländiſche Zahlungsmittel im Sinne der
Deviſengeſetzgebung. Die Noten der Deutſchen Golddiskont-
bank ſtellt ſich demnach als nichts anderes dar, als eine An-
weiſung auf die Noten der Bank von England, Deviſen auf
London und Schecks auf London. Natürlich hätte die Deutſche
Golddiskontbank in dem Augenblick zu verſchwinden, wo wir
eine endgültige deutſche Goldwährung haben. Ueber den
Weg, wie die jetzt ausgegebenen Goldnoten von den end-
gültigen deutſchen Goldnoten aufgeſogen werden, verhandelt
der Reichsbankpräſident Dr. Schacht augenblicklich in Paris.
h

Der Abbau im Reichswirtſchafts miniſterium.
Berlin, 13. März. Wie die „D. Z:“ hört, iſt die Ab

teilung 4 des Reichswirtſchaftsminiſteriums (Schiffahrtsweſen)
aufgelöſt worden. Die Fragen der Schiffahrt werden fortan
von der bisherigen Abteilung Ein- und Ausfuhrfragen,

llweſen, mit behandelt, während für Fragen der Binnen
ſage fortan das Reichsverkehrsminiſterium zuſtändig
ein wird.

Ende des Solinger Generalſtreiks.
Solingen, 19. März. Der Generalſtreik iſt nun beendet,

nachdem verſchiedene Streikende, infolge der dabei vor
gekommenen ne l tungen zu harten Gefängnisſtrafen ver-
urteilt worden ſind.

Alsberg legt die Verteidigung Zeigners nieder.
Nachdem ſchon vor einiger i der Leipziger Rechtsanwalt

Dr. Graf die Verteidigung ſeines Parteigenoſſen Dr. Zeig-
ner in dem am Freitag anſtehenden Beſtechungsprozeß nie-
dergelegt hat, iſt, wie aus Berlin gedrahtet wird,
jetzt unmittelbar vor Beginn der Hauptverhandlung
auch der bekannte Berliner Rechtsanwalt Dr. Alsberg

von der Verteidigung zurückgetreten.



Gründe für dieſen im gegenwärtigen Stand der Dinge
àämmerhin überraſchenden Schritt ſind nicht angegeben wor-
ſden. Die Verteidigung Zeigners ruht alſo nur noch in den
Händen des Leipziger Rechtsanwalts Marſchner.

Kommuniſtiſcher Neberfall auf Bismarckbündler.
Berlin, 13. März. Anläßlich des dritten Werbeabends,

der am Mittwoch von der Bismarckjugend der Deutſchna
tionalen Volkspartei veranſtaltet wurde, kam es zwiſchen
einer Anzahl der Teilnehmer, die in kleinen Gruppen anmarſchiert waren, zu einer ſchweren Schlägerei mit Kom-
muniſten. Als der Fahnenträger und die ab ngrnpe
der Ortsgruppe 3 (Reinhard) in die Schönhauſer Allee ein-
trafen, wurden ſie von Mitgliedern der kommuniſtiſchen
ugend überfallen. Die d aber ſetzten ſichäftig zur Wehr und auch die mmuniſten trugen blutige

Köpfe davon. Fünf Bismarckbündler hatten durch Meſſer-
ſtiche ſo erhebliche rletzungen davongetragen, daß ſie im
Auto nach dem Krankenhauſe geſchafft werden mußten.

kine Exploſion in der Buckiſchen Anilinfubriß.
Zudwigshafen, 12. März. Eine ſchwere Exploſion ereig-

nete ſich heute um die Mitternachtsſtunden in dem Werk
Oppau der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik. Eine ſchwere
Gasentwicklungsmaſchine, ein ſogen. Generator, flog in die
Luft. Die Gewalt der Exploſion war ſo ſtark, daß die
Sprengſtücke mehrere hundert Meter weit geſchleudert wur
den. Einer der deutſchen Gendarmen, die ſich zum Schutze
des Werkes gegen die Demonſtranten in dem Werk be-
finden, wurde verletzt. Dieſe Exploſion zeigt, welchen Ge
fahrenherd die Anilinfabrik zur Zeit bildet, daß die Not-
ſtandsarbeiter durch die Separatiſten und Syndikaliſten mit
Gewalt gezwungen wurden, die Betriebe ſofort zu ver-
laſſen, ſodaß es ihnen nicht mehr möglich war, die Be
triebsanlagen zu ſichern.

Die Lage iſt dadurch noch verſchärft worden, daß von
dem kommuniſtiſchen Jnduſtriearbeiterverbande die Aufrecht-
erhaltung der lebenswichtigen Betriebe vollſtändig äbgelehnt
iſt. Dadurch beſteht die Gefahr, daß, wenn die Kokerei- und
Oleum-Fabrik in den nächſten Tagen vollſtändig zum Er-
löſchen kommt, drei Monate vergehen würden, ehe ſie wie
der in Gang geſetzt werden könnten.

Die Memel-bölung des Dölkerbundes,
Genf, 13. März. Die von der Memelkommiſſion des Völ

kerbundes, mit der litauiſchen Delegation vereinbarte Re
gelung für das Memelgebiet, die er dam Rate vorgelegt
wurde, bezeichnet das Memelgebiet als autonomes Gebiet,
dem ein von der litauiſchen Regierung ernannter Gouver-
neur vorſteht. Dieſer Gouverneur ernennt wiederum ein
Direktorium aus fünf eingeſeſſenen MemelerBürgern. Dieſer Memel- Regierung liegt die Verwaltung
des Gebietes, die Rechtspflege, das Steuer und Zollweſen
uſw ob. Jn rechtlicher Beziehung ſind die emelein-
wohner denjenigen von Litauen völlig gleichgeſtellt. Der
9 n von Memel und der Memelſtrom werden internationg-
Kſiert. Niemand erhält beſondere Vorrechte, auch Polen
nicht. Der Tranſitverkehr, einer der beiden Hauptſtreit-
fragen zwiſchen Polen und Litauen, wird nach den Verein-

ungen der rkehrskonferenz von Barcelona geregelt.
Für die Streitigkeiten iſt der Ständige Jnternationale Ge-
richtshof im Haag zuſtändig.

Der Bericht der 50chverſüncigen,
Mailand, 13. März. Wie der „Secolo“ erfährt, hat das

interalliierte Sachverſtändigenkomitee in Paris einen Plan
ausgearbeitet für die Feſtſetzung der Höchſtſumme, die
Deutſchland für ſeine Gläubiger aufbringen könne, ferner
für eine möglichſt geringe Einmiſchung in die deutſchen Ange-
Sgenheiten und für möglichſte Bewegungsfreiheit Deutſch
Jands bei der Aufbringung ſeiner Zahlungen. Ferner ſoll
eine Einigung über eine Kontrolle der Reichs-
eiſenbahn als Garantie für die erung einer inter-
nationalen Goldanleihe erreicht worden ſein.

Dr. 5chucht vor dem Mährungsgusſchuß,
Paris, 13. März. Der Währungsausſchuß des erſten Sach-

vwerſtändigenkomitees hat geſtern von 11 bis 1 Uhr mit
Dr. Schacht verhandelt. m Nachmittag iſt Dr. Schacht
von neuem vor dem Ausſchuß erſchienen. Dieſe Ausſprache
dauerte zwei Stunden. Heute nachmittag um 5 Uhr iſt
eine weitere Zuſammenkunft verabredet worden. Wahrſchein

der Reichsbankpräſident Paris dann am Abend
en.

Geſtern nachmittag iſt auch der Unterausſchuß für Bud-
getfragen zuſammengetreten und hat ſeine Arbeiten fort-
gefetzt. Das erſte Komitee verſammelte ſich um 4 Uhr
u einer Plenarſitzung, in deren Verlauf ein beſonderer

Ausſchuß zur Abfaſſung des Schlußberichtes ernannt wurde.
Dieſes Komitee ſetzt ſich zuſammen aus den Mitgliedern Par-
mantier, Stus und Youngs.

England wird ungeduldig.
London, 1J. März. Der diplomatiſche Vertreter der

Weſtminſter Gazette“ beſtätigt, die Regierung habe ſehr
ernſte Meldungen über einen neuen Terrorismus in der
Pfakz erhalten. Es ſei höchſte Zeit, daß der zurückgekehrte
Unterausſchuß die Sachlage ungehindert prüfen könnte. Die
Regierung wird im Unterhaus Gelegenheit erhalten, zu den
ehe Verſuchen, die Unterſuchung möglichſt einzu

ränken und nichtig zu machen, Stellung zu nehmen.

Frankreichs weittragende Geſchütze
eine engliſche Sorge.

Paris, 12. März. Der W für Birmingham,rer n, verſtändigte Ramſay Macdonald, däß er im
nterhauſe eine Anfrage über folgende drei Punkte

einbringe:
1. Bezog ſich die in dem Briefwechſel mit Poincare

gemachte Anſpielung betr. Rüſtungen in Weſtfrankreich auf
weittragende Kanonen, von denen man behauptet, daß ſie
an zwei Punkten der franzöſiſchen Küſte aufgeſtellt ſeien?

2. Hat die engliſche Regierung über den Stand dieſer
Kanonen genaue Mitteilung

3. Will der Staatsſekretär des Aeußern der franzöſiſchen
e ierung in dieſer Angelegenheit eine offizielle Mät-teilung zukommen la en s

Frunkreichs (eſnenſterſeherei,
London, 12. März. Der Berliner „Times“ Vertreter ſagt,

die Aufnahme der Note über die Militärkontrollée
könnte den Eindruck erwecken, Deutſchland hat ſehr viel
zu verheimlichen. Der Eindruck wäre tatſächlich falſch,
als faktiſch feſtſtehend könnte daß Deutſchland heute
pr. außerſtande ſei, einen Revanchekrieg zu führen, und
ſelbſt eine aktive Revolte Be die Beſatzungsarmee mit der
geringſten Ausſicht auf Erfolg zu beginnen, und das iſt
auch jedenfalls die Anſicht General inghams.

Die Ermüchtigungsgeſetze vom Finamzausſchuß

abgelehnt.

Paris, 13. März. Jn der Finanzkommiſſion des Senats
verlas geſtern der Berichterſtatter Senator Berenger den Ge
neralbericht. Wie aus dem Bericht zunächſt berrorgeht
ſieht die Kommiſſion Erſparniſſe im Betrage von einer Mil
harde Frank vor. Ferner d neue Einnahmequellen in

öhe von 5130 Millionen (Frank vorgeſehen, d. h. 630
llionen mehr, als die von der Kammer bearbeiteten Ent

würfe in Ausſicht ſtellten. Berenger ſtellt in dem Bericht
auch weiter feſt, daß die budgetäre Lage Frankreichs gut
ſei. Die Staatsſchuld habe ſich im Laufe des Jahres 1923
nur um 20 Milliarden vermehrt. Dieſer Betrag erreiche
nicht die Höhe der während desſelben Jahres zu Wieder
aufbauzwecken verwandten Summen. Zum Schluſſe wird
aber in dem Bericht erneut und in unzweideutiger Weiſe
die Abſicht zum Ausdruck gebracht, die Ermächtigungsgeſetze
um jeden Preis zu verwerfen. Dazu kommt die Ablehnung
des Streichholzmonopols. Berenger hält ferner folgende
drei Maßnahmen zur Wiederaufrichtung der franzöſiſchen
Finanzlage für geboten:

1. Einführung der deutſchen Beträge zu den Reparationen;
2. Hrinriung der auswärtigen Schuldverpflichtungen Frank
reichs;

3. Konſolidierung der ſchwebenden Schuld.
Die franzöſiſche Regierung gegen den Lebensmittelwucher.

Paris, 13. März. Das Miniſterium des Jnnern und das
Landwirtſchaftsminiſterium haben eine Veröffentlichung er-
laſſen, in der es heißt, daß die Präfekten Frankreichs an
gewieſen worden ſeien, gegen die Lebensmittelwucher mit
äußerſter Strenge zu verfahren.

Bus Hilfsbereite Amerikg,
Newyork, 13. März. Amerikaniſche Bankiers unter Fütz

rung des Hauſes Morgan haben einen Kredit von 100 Mil
lionen Dollars an die Bank von Frankreich bewilligt.

Hollüncliſche Kundgebung für den freien Rhein

Rokterdam, 13. März. Dem Rotterdamer „Vorwärts“
zufolge, wird gegen die ſeit dem Einbruche an der Ruhr
eingeführten Zoll- und Kontrollmaßnahmen und die ent-
ſtandene Behinderung der freien Rheinſchiffahrt von hol-
ländiſchen Schiffahrtsintereſſenten eine großzügige Aktion
für den freien Rhein vorbereitet. Der Bürgermeiſter von
Rotterdam hat bereits eine Organiſation für dieſe Kund-
gebung eingeleitet. Es wird beabſichtigt, ſämtliche aller
grundſätzlichen Aufrechterhaltung des Mannheimer Rhein
ſchiffahrtsaktes intereſſierten Mächte zur Teilnahme an dieſer
Kundgebung einzuladen.

Bevorſteßende Finigung des Punſtes und der
italieniſchen Regierung

London, 12. März. Der „Daily Expreß“ will von einerRegelung des ſeit 1870 zwiſchen dem Papſt und der italie-
niſchen Regierung beſtehenden Streits wiſſen, deren Bedin-
gungen folgende ſeien: Die italieniſche Regierung überläßt
dem Vatikan den geſamten Vatikanrſchen Hügel und
baut auf eigene Koſten einen Palaſt oder eine Reihe von
Häuſern zur n e des Kardinalkollegiums. Der Heilige Stuhl übergibt der italieniſchen Re-
gierung die augenblicklich zerſtreut liegenden Wohnungen
der Kardinäle.

Muſſolini kündigt eine große politiſche Rede an.
Paris, 12. März. Muſſolini wird am nächſten Frei-

tag vor dem Miniſterrat wichtige Erklärungen über die
auswärtige Politik abgeben.

Gegen polniſch- franzöſiſche lendemlügen,
Berlin, 13. März. Gegenüber polniſch- franzöſiſchen Ten-

denzmeldungen über angebliche Maſſenverhaftungen von
Polen in Deutſchland wird von zuſtändiger Stelle auf Grund
einwandfreier Feſtſtellungen mitgeteilt, daß es ſich bei ſämt-
lichen Verhaftungen um deutſche Reichsangehörige handekt,
die dringend verdächtig ſind, einer in rbeſtehenden Geheimorganiſation anzugehören, die es ſich zur
Aufgabe gemacht hat, den bei Deutſchland verbliebenen
Teil Oberſchleſiens gewaltſam von Deutſchland loszureißen
und mit Polen zu vereinigen. Alle Nachrichten, die über
Drangſalierungen und Mißhandlungen der Verhafteten ver
breitet wurden, ſind nachweislich unwahr. Das Verfahren

die Verhafteten ſchwebt zur Zeit vor dem Reichsgericht.
uch die Meldungen, daß die Verhafteten in das bereits end-

gültig aufgelöſte Jnternierungslager Cottbus überführt wor-den ſeien iſt frei erfunden. Tatſächlich befinden ſich nur
3 Perſonen in Haft. Die Aufregung, die von nativonaliſtiſchen
Elementen in Polen hervorgerufen wird und die bereits wie-
der zu der üblichen Deutſchenhetze mit Maſſendemonſtſtra
tionen und Repreſſalienforderungen geführt hat, iſt demgemäß
nach keiner Richtung gerechtfertigt.

Griechenland erkennt die Sowjetunion an.
Verlin, 12. März. Am 8. März iſt in Berlin zwiſchen dem

Geſchäftsträger der Union der ſozialiſtiſchen Sowjetrepubliken
und dem griechiſchen Geſandten, ein Notenaustauſch über die
de jure Anerkennung der Sowjetregierung erfolgt. Die dip-
lomatiſchen Beziehungen werden unverzüglich wieder aufge-
nommen, und es erfolgt die Ernennung von Geſandten.
Jn agllernächſter Zeit werden in Moskau zwiſchen dem
Volkskommiſſariat des Aeußern und dem neuen griechiſchen
Geſandten Beratungen über alle Fragen, die ſich auf die
griechiſch ruſſiſchen Beziehungen erſtrecken, beginnen.

Aus Stadt uns Umgebung
Die Reichsrichtzahl

für die Lebenshaltungskoſten beläuft ſich nach den Feſt-
ſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für Montag, den
10. März, auf das 1,06billionenfache der Vorkriegszeit: iſt
alſo gegenüber der Vorwoche unverändert geblieben.

Die auf den Stichtag des 11. März berechnete
Großhandelsindexziffer

des Statiſtiſchen Reichsamtes ergibt gegenüber dem Stande
vom 4. März (118,7) eine geringe Steigerung um 0,9
Prozent auf 119,8. Von den Hauptgruppen ſtiegen die
Lebensmittel um 1,2 v. H. auf 105,4 (104. die Gruppe
Getreide und Kartoffeln blieb mit 83,6 nahezu unverändert,
ebenſo die Gruppe Kohle und Eiſen mit 137,7, die Jn-
duſtrieſtoffe zogen um 0,7 v. H. auf 146,9 (145,9) an,
die Jnlandswaren um 0,7 und 107,5 (106,8) und die Ein-
fuhrwaren um 1,9 auf 181,6 (178,2).

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Dienstag Mittwoch Donnerst.Montag Freitag Sonn abd. Sonntag
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Theater- Verein Merſeburg.
Der Kammermuſikabend von Mitgliedern der ehemaligen

Deſſauer Hofkapelle Kapellmeiſter Alfons Mourot (Klavier),
Kammermuſiker Franz Blumtritt (Klarinette), Konzertmeiſter
F. Rupprecht (Wolincello), kann in dieſer Woche leider
nur einmal ſtattfinden und zwar am Freitag, abends 722
Uhr im „Schloßgartenſalon“. Weitere Konzertvorträge wer
den ſpäter angezeigt werden. Diejenigen Mitglieder, welche
für Sonnabend bereits Karten gelöſt haben, werden gebeten,
dieſe entweder gegen Karten für Freitag umzutauſchen,
oder ſie in der uchhandlung des Herrn Ppouch zurück
zugeben. Karten zu 1 Mark, Nichtmitglieder 1,50 Mark für
Freitag dortſelbſt.

Die 5. und letzte Aufführung des Shakeſpeare'ſchen Luſt
ſpieles „Was Jhr wollt“, findet, worau nochmals hin
gewieſen ſei, beſtimmt am Mittwoch, den 19. ds. Mts., abends
71 Uhr im „Tivoli“ ſtatt. Die Mitglieder wollen ihre Karten
baldigſt bei Herrn Pouch abholen.
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Die Blancke-Werke bringen laut Anzeige 7prozentige Hypo-
theken- Obligationen zur Ausgabe.

Der Königin Luiſe-Bund (Ortsgruppe Merſeburg) veran
ſtaltete am geſtrigen Abend im großen Saale des „Tivoli
eine großzügige Luiſen- und Bismarckfeier, die zu einer
äußerſt eindrucksvollen nationalen Veranſtaltung wurde. Ein
geleitet wurde der Abend durch den alten „Hohenfriedberger“,
den die Kapelle des hieſigen Orcheſter Vereins mit Schneid

elte, daß die Beine am liebſten im Takt marſchiertWaren her den Klängen des Präſentier-Marſches wurden

dann die Fahnen und Banner der anweſenden na-
tionalen Vereine eingebracht. Nach einem Prolog begrüßte

rau Prof. Wedding S. Exz. General d. Jnf. Dr. h, e:
Freiherrn von Freytag-Loringhoven und die reich
lich erſchienenen Gäſte. Exz. v. Freytag-Loringhoven als
Schriftſteller uns allen bekannt betrat ſchließlich die
Bühne, um über das Thema „Bismarck und wir“ zu ſprechen.
Er ging davon aus, daß Bismarck zuf e el r r

itskrie rangewachſen ſei un eigte,e a nnkenren und unſchlüſſigen Kolltit Friedrich Wil
helms IV. zu kämpfen hatte. Jmmer von dem Leitmotiv ge
führt, wie Deutſchland zur Einigung gebracht und wie ſie
erhalten werden könne, ſetzte er ſich ſchließlich durch.
Redner verglich dann die ſteigende nationale Begeiſterung
nach den Freiheitskriegen mit der jetzt im Entſtehen be
griffenen und begrüßte es als ein gutes Zeichen, daß unſere
nationalen Verbände z. Zt. ſtändig an itgliederzahlen
zunähmen. Die anweſenden Väter und Mütter forderte er
auf, das Beiſpiel der Erziehung der Jugend nach dem
30jährigen Kriege nachzueifern und den Kindern Haß und
Rache gegen die Franzoſen einzuimpfen, nicht als Menſch
gegen den Menſchen, ſondern gegen den franzöſiſchen Anti
chriſten. Auf die mit toſendem Beifall aufgenommenen Aus
führungen wurde das Lied: hab' mich ergeben“ von
allen Anweſenden geſungen. Der zweite Teil des reich
haltigen Programms wurde mit Geſangvorträgen und Re
itatiovnen ausgefüllt, bei denen ſich die Damen Dornbuſch,
ritz und Wedding verdient machten. Einen ſchönen Ein

druck hinterließen auch die Bilder „Aus dem Leben der
Königin Luiſe“. Wir ſahen die Prinzeſſinen Luiſe und Frie
derike im Hauſe der alten Frau Rat Goethe. Dann verſetzte
uns die Seene nach Magdeburg, um die Königin mit ihrem
Sohne auf Schloß Schwedt zu treffen. Mehrere Märſche
und das gemeinſame Lied „Wir treten zum Beten“, das
ſtehend geſungen wurde, beendeten die eindrucksvolle Feier
kurz nach Mitternacht.

Stahlhelme im Privatbeſitz Mehrfach trugen, wie der
„Amtliche preußiſche Preſſedienſt“ aus einer Verfügung des
Miniſters des Jnnern mitteilt, Mitglieder von Vereinigun-
gen bei öffentlichen Veranſtaltungen Stahlhelm als Kopf
bedeckung. Jm Einvernehmen mit dem Reichsfinanzminiſter
weiſt der preußiſche Miniſter des Jnnern darauf hin, daß
Stahlhelme, die nicht zur zuſtändigen Ausrüſtung der Reichs
wehr gehören, als Kriegsgerät verſchrottet (119
und daher auch aus Privatbeſitz abgeliefert wer-
den müſſen. Die Polizeibehörden werden angewieſen, Stahl
helme, die ſie im Veſitz von Privatperſonen, insbeſondere bei
Verſammlungen und Umzügen antreffen, ſicherzuſtellen.
Kommentar erübrigt ſich. mm Geldverkehr mit Danzig tritt am 10. März an dieStelſe der Papiermark die Rentenmark. Nachnahmen auf
Poſtpaketen und Poſtfrachtſtücken nach dem Gebiet ſtund nur
noch in Rentenmark anzugeben. Der Meiſtbetrag beträgt
800 Mark. Ebenſo lauten Poſtanweiſungen, Poſtaufträge u.
Nachnahmen auf gewöhnlichen und eingeſchriebenen rief
ſendungen ſowie auf Wertbriefen aus Danzig auf Renten-
mark. Poſtanweiſungen, Poſtaufträge und Nachnahmen auf
gewöhnlichen und eingeſchriebenen Briefſendungen ſowie auf
Wertbriefen aus Deutſchland nach Danzig haben nach wie
vor auf Danziger Gulden zu lauten. Gleichzeitig ſind wie
der Poſtanweiſungen nach Japan, den japaniſchen Nebenge-
bieten und den japaniſchen Poſtanſtalten in China zu den
früheren Bedingungen zugelaſſen, ebenſo Nachnahmen von
dort.

Pauſchbeträge für die Kirchenſtener. ha die Veranla-
gung der Lohnſteuerpflichtigen zur Kirchenſteuer hat der
Reichsminiſter der Finanzen Pauſchbeträge feſtgeſetzt, die
als veranlagte Einkommenſteuer für 1923 gelten: 30 Mart
für Beamte in Beſoldungsgruppe A 1 und private Ar-
beitnehmer mit nicht höherem Einkommen, wenn ſie 1923
Einkommenſteuer entrichtet haben, 60 Mark für die Be
ſoldungsgruppe A 2 bis A 5, Angeſtellte und die Ver-
gütungsgruppe 3 bis 5, 110 Mark für die Beſoldungen
An 6 dis A9 und die Vergütungen 6 bis 9, 220 Marr
für A 10 bis A 12 und 10 bis 12, 350 Mark für A 13
bis B 2, Angeſtellte und 13, 500 Mark fiüür B Z3, 600
Markt für B 4, 700 Mark für B 5, 950 Mark für B 6.
1150 Mark für B 7, 10 Prozent des zwölffachen Arbeits
lohns für Einkommen über B 7, alles auch für private
Arbeitnehmer mit entſprechendem Einkommen. Die Beträge
ermäßigen ſich für jedes minderjährige Kind um 10 Gold-
mark.

Die wertbeſtändigen Einnahmen von Bahn und Poſt.Die Sinnehnen r Reichsbahn hatten im Januar fäſt
2311 Millionen Goldmark erreicht,, ſeit dem 15. November
über 5451 Millionen, darunter von Perſonen und Gepäck
1251 Gütern 40534, ſonſt 1412 Millionen. Die Reichspoſt
erzielte im Januar über 11514 Millionen Rentenmark, ſeit
dem 16. November mit Einſchluß von 30Billionen Papiermark 228,3 Millionen Rentenmark. Die
Poſt ſelbſt vereinnahmte im Januar 46,6 Millionen, der Te
legraph 8,4, der Fernſprecher 53,8, der Scheckverkehr 1,3,
ſeit dem 16. November die Poſt 103,2, der Telegraph 18.3.
der Fernſprecher 89,8, der Scheckverkehr „1,8 Millionen.
Auf das Jahr ſeit der Befeſtigung der Währung gerechnet
würde alſo die Reichsbahn 1111 Millionen, die Poſt 1094

Millionen vereinnahmen. renntriſtenablauf für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinter-vie Der Zentralverband deutſcher Kriegsbeſchädigter
und Kriegshinterbliebener, teilt mit: Nach Paragr. 111 des
Reichsverſorgungsgeſetzes in der Faſſung vom 30. Juni
1923 laufen die Friſten für Antragſtellung auf Ueber

gangsgeld (Paragr. 32), auf Elternrente (Pargr. 49), äuf
Verſorgung durch den Beſchädigten ſelbſt (Paragr. 52) und
auf Verſorgung für die Hinterbliebenen (Paragr. 54) am 31.
März 1924 ab. Ebenſo müſſen Anſprüche auf Verſorgung
wor dem 1. April 1924 geſtellt werden, ſoweit durch die
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Abänderung des RVG. neue Rechtsanſprüche entſtanden ſind
S iſt beſonders die Frauenzulage für Schwerkriegsbe-
chädigte, ſowie die Waifenbeihilfe, itwenrente uſw. zu

verſtehen.) Die Anträge müſſen innerhalb des Monats März
am zweckmäßigſten bei den Verſorgungsbehörden eingereicht
werden.

Apfelſinen gegen Grippe- Angeſichts der zurzeit wieder
außerordentlich graſſierenden Grippe ſind Verſuche beachtens-
wert, die bereits vor zehn Jahren ein Schularzt in Nor
wood mit Apfelſinen als Vorbeugungsmittel gegen dieſe
ſchier unausrottbare Epidemie angeſtellt hat.
mpfehlung ließ die Schulaufſichtsbehörde damals den 600

„öglingen der Armenſchule in Norwood Apfelſinen
und die Schulkinder ſollen in der Tat durch den reichlichen
Apfelſinengenuß im allgemeinen von der Krankheit ver-
chont geblieben ſein. Ein bekannter Londoner Hygieniker
at zu dieſem jedenfalls bemerkenswerten Verſuch erklärt,

daß die Verabreichung von etwa zwei Orangen am Tag
eine wertvolle Präventivmaßregel gegen Jnfektionskrank-
heiten darſtelle, zumal, da der Apfelſinengenuß auch dann
zuträglich iſt, wenn er im Kampf gegen die Grippe verſagt.
Z„umal die Kinder würden nach ſeiner Anſchauung ungleich
weniger der Gefahr der Anſteckung ausgeſetzt ſein, wenn ſie
mehr Obſt eſſen würden. Der Obſthunger der Kinder ſei längſt
als ein natürliches Verlangen des Organismus erkannt,
und ſeine Befriedigung ſei unbedingt nötig, wenn man
dem Körper die Vorbedingungen der Geſunderhaltung ſichern
will. Die Apfelſine iſt zweifellos nahrungshygieniſch die
wertvollſte Frucht. Der Saft der Orange iſt ungemein reich
an wertvoller Fruchtſäure, enthält dabei Zucker in leicht
verdaulicher Form und überdies Mineralſalze, die für d
Knochenbildung unerſetzlich ſind. Die aromatiſchen Elemente
der Apfelſine üben daneben eine anregende Wirkung auf
die Abfonderung des Magenſaftes, ſo daß der Genuß der
Apfelſine als Nachtiſch die Verdauungstätigkeit hebt und
damit die volle Ausnutzung der Nahrungsmittel gewähr-
leiſtet. Da die Apfelſinen in den deutſchen Großſtädten
egenwärtig in ungeheuren Mengen und außerordentlich

lig angeboten werden, ſo kann ſich jeder den reichlichen
wenuß der bekömmlichen Frucht leiſten. Nützt ſie nichts

die Grippe, ſo hat ſie doch andere gute hygieniſche
genſchaften.

I. Mitglieder Verſammlung des Hypothekengläubiger- und
Sparerſchutzverbandes für das Deutſche Reich,

Ortsgruppe Halle.
Jhre erſte von mehr als 200 Teilnehmern beſuchte Mit-

gliederverſammlung hielt die Ortsgruppe Halle des Hypo-
thekengläubiger- und Sparerſchutzverbandes für das Deutſche
Reich am Montag, dem 10. März, abends, im Stadtſchützen
hauſe ab. Der Vorſitzende, Herr Rechtsanwalt Dr. Hirſch,
erläuterte gründlich und anſchaulich die Beſtimmungen der
dritten Steuernotverordnung mit ihren ungerechtfertigten
und unerträglichen Härten und gab manchen wertvollen
praktiſchen Wink. Anſchließend ſprach der 1. Schriftführer,
Herr Rechtsanwalt Wüſt, über die Vorgeſchichte der Steuer-
notverordnung, über die wirtſchaftliche und ſittliche Nota
wendigkeit ihrer Beſeitigung und die Wege zu ihrer wirk-
ſamen Bekämpfung, die der Verband ſich als vornehmſtes
Ziel geſetzt hat. Seine Ausführungen gipfelten in der Mah-
nung: Jn dem bevorſtehenden Wahlkampf keinem Abge
ordneten eine Stimme, der nicht vorbehaltslos für die Er-
fülkung folgender Forderungen eintritt:

1. Aufhebung der 3. Steuernotverordnung.
2. Keine ſchematiſche Aufwertungsgrenze bei etwaiger ge

ſfetzlicher Neuregelung.
3. Keine Entrechtung der Schutzbedürftigſten und wirt-

ſchaftlich Schwächſten, die aus Unkenntnis oder Scheu
vor Prozeßkoſten eine Scheinerfüllung durch Papier-
mark ohne Vorbehalt hingenommen haben im Ver-

trauen auf die früheren Erklärungen der Regierung,
e r eine geſetzliche Anfwertung niemals zu den

n iſt.Rechtsanwalt Wüſt erſtattete dann noch eingehend Bericht
über den Verlauf der Tagung des Reichsverbandes in Ber-
lin, in der er als Delegierter der Ortsgruppe Halle teilge-
men hat und über den hier an anderer Stelle ſchon
berichtet iſt. Hervorzuheben iſt, daß der Verband endlich
auf eine breitere Plattform geſtellt iſt und über ſein ur-
ſprüngliches Ziel Schutz der Hypothekengläubiger hin-
aus ſich den gleichmäßigen Schutz aller Spargläubiger,
d. h. aller durch die Beſtimmungen der Steuernotverordnung
betroffenen Volkskreiſe (Kriegsanleihezeichner, Sparkaſſengläu-
biger, Lebensverſicherte uſw.), zur Aufgabe gemacht hat.
Die Ausſprache zeugte von erfreulicher Kampfbereitſchaft.
Die Gründung einer Anzahl Ortsgruppen im Bezirk des
Wahklkreiſes Merſeburg iſt in die Wege geleitet. Anmeldun-
gen weiterer Mitglieder nimmt entgegen Rechtsanwalt Wüſt',
Sophienſtraße 32. Unbemittelten itgliedern erteilt un-
entgeltliche Rechtsauskunft in einſchlägigen Fragen Rechts-
anwalt Dr. Hirſch. Montag, Dienstag, Donnerstag und
m nachmittags, Rechtsanwalt Wüſt Mittwoch nach-
mittags.

lageskulender,
Geflügelzüchterverein: Heute Donnerstag, im „Neuen

Schützenhaus“, Vortrag über: „Die Bedeutung und zukünftige
Geſtaltung der Geflügelzucht“. pTheater-Verein: Freitag, den
abend im „Schloßgartenſalon“.

Stenographenverein „Gabelsberger“: Am Freitag, den 21.
WMerz, abend 7,30 Uhr, beginnt im Tivoli“ ein neuer An-
fè „rkurfus.

Kammerlichtſpiele: „Bufallo Bill“.
Modernes Theater: „Der Wetterwart“.
Union-Theater: „So ſind die Männer“.

14. März, Kammermuſik-

Radio-Vortrag: Am Sonnabend, abends 712 Uhr in der
ſtädtiſchen Turnhalle Wilhelmſtraße.

„Ratskeller“: Das Alpenfeſt findet bis zum 16. März
ftatt.

Neu-Kößen und zweckverbandsgemeinden.
Neu-Röſſen, 12. März. Am kommenden Sonnabend undSonntag wird der in deu Roſſen bekannte und geſchätzte

Schriftſteller Bruno Bürgel zwei weitere Vorträge in der
Turnhalle der Siedlungsſchule halten. Er wird am Sonn-
abend ſprechen über „Der Weg der Menſchheit“ und am
Sonntag über „Die Welt als Rätſel“.

Neu-Röſſen, 11. März. Ein Fußgängerſteig an der Eiſen
bahnbrücke über die Saale iſt in aller Stille für den Verkehr
über den Fluß eingerichtet worden. Damit iſt vielen Wünſchen
entſprochen worden.

Aus Provinz und Reich
Halle a. S., 12. März. (Vom Zuge überfahren.
Selbſtmord eines Mädchens ſim Polizeiamte Am Montagabend wurde an der erſten Eliſabeth

brücke ein Student vom Zuge der ttſtedter Eiſenbahn
überfahren. Es wurde ihm ein Bein abgefahren und außer
dem erlitt er eine ſchwere Kopfverletzung. Am Dienstag
vormittag hat ſich im Polizeipräſidium von Halle ein junges
Mädchen erſchoſſen. Es war ſofort tot. Der Grund zu der
Tat iſt noch nicht geklärt.

Auf ſeine

Letzte Depeſchen
Der Dollar 200000000000,

Verlin, 12. März. (Eigener Drahtbericht.) Amtlich
notierte der Dollar 4189 5060 000-4 210 500 000 bei
1 Prozent Zuteilung.

London 18 105 000—18 195 000 000 000.
arts 181000-182 000 000 000.
chweiz 724 200--727 800 000000.

Amſterdam 1568 600-1 576 400 000 000.
Kopenhagen 652 400-—655 600 000 000.
Stockholm 1 1007 200—1 112 800 000 000.
Prag 122 100-122 600 000 000.
Wien 60800—61 200 000 000.
Rom 179 600 180 400 000 000.

Her Kalif in der Echweiz-

Bern, 13. März. Die Botſchaft des Kalifen Abdul Med-
ſchid an die muſelmaniſche Welt wirft die Frage auf,
ob ein ſolches Amt mit der Zurückhaltung im Einklang
ſtehe, welcher das von der Schweiz gewährte Aſyl dem
verbannten geiſtlichen Oberhaupt des Jslam auferlegt.
Man nimmt an, daß der ſchweizeriſche Bundesrat ſich
in der heutigen Sitzung mit dieſer Frage beſchäftigen wird.

Die Katiſtzierung des Lanſanner Vertrages.
Paris 13. März. Der Senatsausſchuß für auswärtige

Angelegenheiten hat in ſeiner geſtrigen Sitzung den Lau-
ſanner Vertrag angenommen.

Das neue griechiſche Kabinett.

Akhen, 13. März. Das neue Kabinett hat ſich gebildet,
und wird am 17. März vor die Nationakverſammlung
treten.

Der Vombenanſchlag auf die engliſche Geſandtſchaft.

Athen, 13. März. Nach der Bombenexploſion vor der bri-
tiſchen Geſandtſchaft begab ſich Papanaſtaſiu ſogleich in die
Geſandtſchaft, um das Bedauern der griechiſchen Regierung
auszuſprechen. Einige verdächtige Arbeiter wurden ver
haftet.

Rücktritt Lenroots.

Newyork, 13. März. Aus Waſhington wird gemeldet,
daß Senator Lenroots den Vorſitz über das Unter-
ſuchungskomitee des Oelſkandals niedergelegt habe. Als
Grund gibt man ſeine Erkrankung an.

Einſtellung der ſpaniſchen Operationen in Marokko.

London, 13. März. Nach Meldungen aus Madrid ſind
alle Operationen der ſpaniſchen Truppen in Marokko ein-

tellt worden, um nach Angabe des ſpaniſchen Direk-
orats einen günſtigen Augenblick für ihre Wiederauf-

nahme abzuwarten. Das ſpaniſche Kriegsminiſterium de-
mentiert in ſcharfen Worten die Berichte über ſchwere
Verluſte der Spanier bei Tizzi. Die meiſten Gefallenen
zählen zu den ſpaniſchen Hilfstruppen.

(Aus Eiferſucht die eigeneEin fürchterliches Verbrechen hat
Dort
eine

ſtrafbare gigung zu ſeiner Tochter gehabt und wegen Blut-
ein

Verlin, 12. März.
Tochter getötet.)
ſich in Berlin in der Memeler Straße 79 zugetragen.
hat der 58 Jahre alte Arbeiter Richard Springer, der

ſchande ſchon mal I Jahre Zuchthaus verbüßt hat,
ſeine Tochter durch Beilhiebe getötet und ſich darauf der
Polizei geſtellt. Er erklärte, daß er die Tat aus Eiferſucht
Paren habe, und zwar, weil ſich ſeine Tochter verloben
wollte.

Stettin, 11. März. (Eisbericht von Oder und
Oſt ſee.) Die Eisverhältniſſe auf der Oder haben ſich
in den letzten acht Tagen nicht weſentlich gebeſſert. Da-
mit iſt auch die Hoffnung, die Binnenſchiffahrt noch in
dieſer Woche wieder aufzunehmen, zuſchanden geworden.
Oberhalb von Pommerensdorf beginnt eine ſtarke Eisdecke, die
ſich bis nach Schleſien hinauf hinzieht, Da auch das Papen-
waſſer unterhalb Stettin eine ſtarke Eisdecke trägt, und
ebenſo der Dammſche See, iſt es auch nicht möglich, mit
Eisbrechern gegen das Eis bei Pommerensdorf vorzugehen.
da ſich das Eis ſonſt im Stettiner Haff ſtauen würde.
Auch im Hohenzollernkanal iſt die Eisdecke noch ſo ſtark,
daß es vor Ende der Woche nicht möglich ſein wird,
Eisbrecher arbeiten zu laſſen. Es dürften noch wenigſtens
acht Tage vergehen, ehe die Binnenſchiffahrt zwiſchen Ste-
tin und Oberſchleſien, ſowie Stettin und Berlin wieder auf-
genommen werden kann. Aus dem oberen Odergebiete wird
Hochwaſſer gemeldet, da die Gebirgsbäche große Sr.
maſſen vderabwärts bringen. Jn der Oſtſee haben ſich die
Eis verhältniſſe weſentlich gebeſſert. Die Swinemünder Bucht
iſt völlig eisfrei. Die Schiffahrt hat ſich infolgedeſſen in
den letzten Tagen weſentlich belebt. Jm Hafen ſind aus
allen Richtungen bereits zahlreiche Dampfer eingelaufen.

Jlurenau, 12. März. (Der politiſche Mord an
Rudolf Eck.) Zu der Ermordung des Rudolf Eck aus
Langewieſen bei Jlmenau iſt noch folgendes mitzuteilen: Eck
nahm nicht an einer Spinnſtube, wie in mehreren Blättern
ſtand, ſondern an einem Heimabend des Gehrener Jung-
ſturms in ſeiner Eigenſchaft als Führer des Jungſturms in
Langewteſen teil. Auf dem Heimwege nach Langewieſen haben
ihm einige Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei aufgelauert
und ihn im Schutze der Nacht überfallen. Auf nieder
trächtigſte Weiſe iſt er von mehreren dieſer Mordgeſellen
feige niedergeſchlagen worden, ſo daß der Tod nach kurzer
Zeit eintrat. Nach Oeffnung der Leiche ergab ſich, daß dieſe
viehiſchen Elemente den bis zur Bewuſtloſigkeit Geſchla
e dermaßen mißhandelt haben, daß der Magen voll
ommen zertreten war. Dieſer niedrige und rohe Mord

an einem Siebzehnjährigen zeigt von neuem die maßloſe
Verhetzung, die in kommuniſtiſchen Kreiſen getrieben wird.
Noch lange nicht ſind wir ſoweit in Thüringen, daß jeder
Deutſche fret und offen ſeine Meinung bekunden kann. Noch
immer werden deutſche Männer, die an dem Wiederaufbau
unferes verſklavten Vaterlandes mitarbeiten wollen, einfach
mit roher Niedrigkeit hinrerriftig beſeitigt, immer nach dem
Grundſatze: „Mut nur gegen Wehrloſe!“ Und wer ſind
die Schürer und Hetzer dieſer gemernen Tat? Das ſind zum
roßen Teil dieſelben nichtswürdigen Undeutſchen, die im
arlament angeblich die Intereſſen des arbeitenden Volkes

vertreten!

handel und Perſkeßr,
Deviſenmarkt.

Berlin, 12. März. Bei ſonſt kaum veränderten Deviſen-
kurfen und Zuteilungsquoten hob ſich die weſentliche Auf
beſſerung des Frankkurſes (Paris und Brüſſel) hervor. Eine
Stützungsaktion der Bank von Frankreich, wahrſcheinlich

chaft, eröffnete minus war ſpäter um

5

unter Mithilfe Newyorker ente macht ſich bemerkbar.
Man darf auf die Dauererfolge dieſer Aktion geſpannt ſein.
Dollarſchatz anweiſungen notierten 86 Goldanleihe unver-
ändert 4,2 Baill. olennoten 4,485—4,7 15, Oeſterreicher
6,08 6, 12.

Effektenbörſe.
Berlin, 12. März. Die Nachfrage nach Jnduſtriewerten

beginnt wieder ſich zu regen und Farte heute zu einer
Tendenzbefeſtigung. Montanwerte ſtehen im Vordergrunde
des Jntereſſes.

Am Montan markt hatten anfangs (in Prozent) Rhein
ſtahl mit plus 3 h und Eſſener Steinkohlen mit plus'
3 die ſtärkſten r Hohenlohe plus 25 Rom-bacher plus 21 Glöckner Köln-Neu-Eſſen und Phömx plus
1 bis 154. Kali werte erholt, und zwar anfangs um
durchſchnittlich Später Weſteregeln mit 1 weiter be-
feſtigt. Chemiſche Werte feſter, namentlich Scheidemandelb
plus 23 Guano plus 2, Dynamit Nobel plus Gold-
ſchmidt plus Von den Elektrowerten Unternehmungen-
plus 3, Felten K Guilleaume 12 Schwach dagegen Akku-
mulatoren mnus 2, Siemens-Halske minus 1. Von Waggon-
aktien verloren Hannoverſche Waggon 1. Am Metall und
Maſchinen markt waren die Kurſe ſtellenweiſe eher abge
ſchwächt, ſpäter leichte Erholung. Deutſche Waffen plus 3,
Augsburg-Nürnberg plus 1, Schubert plus 1 Am Tex-
ti Imarkt Hammerſen und Stöhr je plus 1. Am Markt der
verſchiedenen Werte Baſalt plus 1. Senſationell war
die Steigerung in Deutſche Erdölaktien, welche
mit plus 1116 zu Beginn aus dem Markt genommen wurden.

weiteren Verlaufe trat allerdings ein Rückſchlag um
4 ein.

Am Renten markt gewann Kriegsanleihe 82 Milliarden
Proz. Sonſt von deutſchen Renten die 3proz. mit plus 10
ſowie ſämtliche preuß. Konſols um 100 bis 20 Milliarden
geſteigert. Schwach lagen 4proz. und 3proz. Reichsanleihe
je minus 20 Milliarden. Am Eiſenbahn markt er-

öffneten Elektriſche Hochbahn mit plus 2, Schantungbahn
plus 1, Canada plus Am Schiffahrts markt Hapag
plus 1 Später Roland vorübergend plus 1. Hanſa plus
Am Banken markt geringere Bewegung. Steigerungen

nungen über I bis kaum hinaus. Berliner Handelsgeſell-
3 erholt, die

dann wieder verloren gingen.
Die Haltung der Nachbörſe war bei kleinem Geſchäft feſt.

Petroleumwerte, in erſter Linie Deutſche Erdöl, zeigten be-
merkenswerte Feſtigkeit

Am Markt der unnotierten Werte war die Haltung
nach ziemlich freundlicher Eröffnung im weiteren Verlauf
nicht behauptet. Jn einigen Papieren traten ſogar bemerkens-
werte Kursabſchläge ein. Zu erwähnen ſind: Adler Kohle
16,25, Becker Kohle 9,25 9,5, Becker Stahl 9,25--9. 5
Benz, 4,5, Berlin-Halberſtädter Jnpuſtriewerke 0,55, Elite-
wagen 0,6, El. Osmoſe Leder 0,7, Grade Auto 0,625, Grade
Motoren 2, Gummiwerke Elbe 33, Hochfrequenz 13,5, Kabel
Rhedt 9,5, Meurer Spritzmetall 9,65, Muldenthal 0,175--
0,2, Nienburger Eiſen 1,5, Schebera 3,75, J. Sichel 9.75;
Stock u. Kopp 0,825--0,875, Textil Meyer 0,825, Thüringer
Uhren 2,75--3, Tiag 3--3,25, Ufa Fillm 8,5, Ver. Zeiter
9,75--10, Werra Metall 1,1, Heldburg Vorzug 55, Nieder
ſachſen 6, Krügershall 10,25, Halleſche Kalt 26--28, Adler
Kali 35—37, Ummendorf-Eilsleben 2, Kaoko 1, Sloman
getr gFramond 20, Salitrera 285, Deutſche Petrok

„1, h t
Produktenmarkt.

Berlin, 12. März. Bei geringem Geſchäft waren die Preiſe
heute gut behauptet, z. T. ſogar etwas feſter.

Mittagsbörſe. Amtlich wurden notiert Getreide und
Oelſaaten per 1000 Kg., ſonſt per 100 in Goldmark:
Weizen, märk. 161--167, Roggen, märk. 129-136, Gerſſ
Braugerſte 170 185, Futtergerſte 150 155, Hafer, mä
113--121, pomm. 111--120, Weizenmehl per 100 Kg. frei
Berlin brutto inkl. Sack (feinſte Marken über Notiz) 24,50

26,75, Roggenmehl 20,50--22,75, Weizenkleie frei Berlin
10,20--10,30, Roggenkleie 8, Raps 300, Leinſaat 410—415,
Viktorigerbſen 27,50 29, kleine Speiſeerbſen 17—— 19, Futkter-
erbſen 13--14,50, Peluſchken 12-13, Ackerbohnen 1415,
Wicken 15-16, Lupinen, blaue 14—14,550, Lupinen, gelbe
16-16,50, Seradella 14-15, Rapskuchen 11,30--11,50,
Leinkuchen 22—23, Trockenſchnitzel 8,40-—8,50, vollwertige
Zuckerſchnitzel 18—22, Torfmelaſſe 30 70 8,50——8,70, Kar-
toffelflocken 18.

Berliner Schlachtviehmarkt am 12. März:
Auftrieb: Rinder 1235, Bullen 411, Ochſen 311 Kühe

und Färſen 513, Kälber 1800, Schafe 2350, Schweine 6961,
Ziegen 12, Auslandsſchweine 757. Marktverlauf: bei Rin-
dern und Schafen ruhig, bei Kälbern und Schweinen glatt.
Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtgew.
42 45, do. im Alter von 45-7 Jahren 3840, junge,
fleiſchige, nicht ausgem. und alte ausgem. 34—37, mäßig ge
nährte junge, gut genährte ältere 27-32. Bullen:
vollfleiſchige, ausgem. höchſten Schwachtwertes 38—40, do.
jüngere 35-37, mäßig genährte jüngere und gut genährte
ältere 33--34. Färſen und Küher: vollfleiſchige, aus-
gemäſtete Färſen höchſten Schlachtwertes 37—-42, do. Kühe
höchſten Schlachtwertes 37—42, ältere ausgemäſtete Kühe und
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 32—35,
mäßig genährte Kühe und Färſen 26—30, gering ehe
Kühe und Färſen 22—25, gering genährtes Jungvieh (Freſſer)
30 35. Kälber: feinſte Maſtkälber 80-85, mittlere
Maſt- und beſte Saugkälber 60--75, geringe Maſt- und gute
Saugkälber 45--55, geringe Saugkälber 3242. Schafe:
Maſtlämmer und jüngere Maſtlämmer 48--54, ältere Maſt-
hammel, geringe Maſtlämmer und gut genährte junge Schafe
38—45, mäßig genährte Hammel und Schafe 25—35.
Schweine: vollfleiſchige 200 240 Pfund Lebendgewicht
72, do. 160 --200 Pfund Lebendgewicht 70--71, do. 120

160 Pfund Lebendgewicht 57—70, do. unter 120 Pfund
Lebendgewicht 64-66, do. über 120 Pfund Lebendgewicht
60--62, Sauen 64--68. Ziegen: 2025. Alles im
Goldmark.)

Magerviechmarkt Friedrichsfelde bei Berlin am 12. Mäcrß.
(Schweine- und Ferkelmarkt.)

Auftrieb: Schweine 320 Stück, Ferkel 800 Stück. Ver-
lauf des Marktes: Ruhiges Geſchäft, Preiſe wenig verändert
Es wurden gezahlt im Großhandel für Läuferſchweine:
7—8 Monate alt Stück 6580, 5--6 Monate alt Stück 45
—60; für Pölke: 3 4 Monate alt Stück 30-40; für Ferkel:
912 Wochen alt Stück 25-30, 68 Wochen alt Stück
20—25.

Berliner Metallpreiſe vom 12. März:
Elektrolytkupfer 137, Raffinadekupfer 1,27—-1,29, Weich-

blei 0,74—-75, Rohzink 0,70 0,71, Aluminium 2,10, Banka-
zinn 5,70——5,75, Reinnickel 2,30--240, Barrenſilber (ea,
900 fein) 94—95 BHillionen je. Kg.

e r hVerantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil
K. nemeter Sport: A. Rank AngiagA. Rank. Druck und mig Merſeburger Druck und

Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

3



h

e

e

n

naufgewertet.

Union Iheuter
Halleſche Straße 26.

95233

König Luſtik,

Freitag, den 14., bis Montag, den 17. März 1924,

ö0 ſind Männer
Und ſo ſind die Frauen!

eute wieder lustik!
èröme Bonaparte, den eine Laune ſeines großen Bruders Rapoleon auf den

von ihm geſchaffenen Thron von Weſtfalen hob, dieſer flotteſte aller Lebemänner,
den die Caſſelaner ſpöttiſch den „Herkules von Wilhelmshöhe“ nannten, ein Frauenjäger
gefährlichſter Paul Heidemann ſo entzückend und überzeugend echt dargeſtellt, daß man
Art, wird von ihm die Verliebtheit in alle ſchönen Augen ſchönen
Beine gern zutraut und ſeinen darin völlig aufgehenden „Regierungsſorgen“ amüſiert zuſchaut.
Harr Liedtke (Georg v. MWelſungen, Kurier des Kaiſers Rapoleon) der umſtrittene Lieb

ling aller Damen, hat mit ſeinem unwiderſtehlichen ſchelmiſchen Lächeln ein
Mädel erobert. Um allen Liebesnöten ein Ende zu machen, heiratet er es vom Fleck weg. Aber
ihr unbändiger Trotz ärgert ihn wahnſinnig. Vor Wut kochend, muß er mit anſehen, wie König
Luſtik von ſeinem „königlichen Recht“ auf den Beſitz ihrer weiblichen Reize allen Ernſtes Gebrauch
machen will. Daraus ergibt ſich eine Fülle pikanteſter Situations-Komik. Ueber der reiz
vollen Handlung liegt lichtdurchflutetes Sonnengold.
Goldig ſind die
hübſchen Men
ſchen die in
prächtigen Ko
ſtümen und
tadelloſer Fi-
gur das Auge
erfreuen.
Jacov Tiedtke
als Jeremias

Kgl. Tänzerin
ausgebildet
werden ſoll.
Kurt desper-
mann, der
Extra poſtillon
Florian Wun
derlich.

Sgon v. hagen
als Rapoleon

v. Katzenellen Bonaparte.bogen, König

Luſtiks Poli- Sonnenlichtzeiminiſter. überflutet dieSeine beiden ſchönen LandRichten: i uAntonia Diet prachtvoll Gerich, der Trotz ſellſchaftsbilkopfCharlotte, der vomSchloßder, um den Wilhelms-Gatten zu är höhe.gern, ein ge Farbig beweg-fähri. Spielmit te SchäferKönig Luſtik et gemüt-treibt. lich-frohe FachCom Hest werkbauten, v.w alten Zeitenals Liſelotte, raunendeBäu-die Schweſter me, Hecken u.Charlottes. GartenzäuneAlice Hechy nehmen durchals Bauern ihre Reize gemädel, das zur fangen.Mit behaglichem Schmunzeln verfolgt man die liebenswürdige Erotik, die in anſprechendem
Sinne und ohne Derbheiten die Abenteuer der Herren und Damen vom Hofe anfüllt, eine Erotik,
die auch in der zarten Weichheit und ſatten Tonung bildlich zum kunſtvollen Ausdruck gebracht
wird. Ein glänz. Ausſtattungs- und Koſtüm
Film und was ebenſoviel ſagen will Paul Heidemann u. Harry Liedtke!

22 Auf vielſeitigen Wunſch iſt das Gaſtſpiel des HumoriſtenMu ler Bühne Fix und der Tänzerin Gret'l Grittly bis
Wontag verlängert mit vollſtändig neuem Programm.

Anfang 5* und 8 Uhr Sonntag 4 Uhr!

„——--—-zk v2 ähSonntag, den 16. März nachmittag 2 Uhr
JVdend-Oorstellun mit Prinz Elflein, Vnheimliche Geschichten,

Die Hartobagy Pubta u. Wochenschau Nr. 5.

Die
Vlancke-Werke G. m. b. H. in Berlin n. Merſeburg

bringen

MMRWGEDEMMGIXIIIIE
zur Ausgabe.

Wertgrundlage für Verzinſung und Tilgung iſt das Feingold. Die
Anleihe iſt eingeteilt in 10000 Stücke zu je Goldmark 75. und mit
ganzjährlichen Zinsſcheinen per 2. Januar jeden Jahres verſehen,
von denen der erſte am 2 Januar 1925 fällig iſt. Die Rückzahlung
iſt bis zum 2. Januar 1929 ausgeſchloſſen. Von da an erfolgt dieſe
nur durch Ausloſung mit jährlich 25, zuzüglich erſparter Zinſen zum
Nennwerte. Geſamtkündigung iſt vom gleichen Termine vorbehalten.

Die Anleihe wird durch Eintragung einer Sicherungshypothek in
Feingold auf dem geſamten Grundbeſitz nebſt Zubehör der Blancke-
Werke in Merſeburg hypothekariſch ſichergeſtellt.

Die neue Anleihe wird durch Vermittlung der Allgemeinen Deutſchen
Credit Anſtalt in Leipzig den alten Obligationären der Geſellſchaft der
art angeboten, daß gegenHereingabe von je einer d igen 192 ler Obligation
und Zuzahlung von je 50 Rentenmark je eine 7ige Goldobligation
über Goldmark 75. gezeichnet werden kann. Durch die Jnzahlung-
nahme der alten Obligationen mit 25 Goldmark werden alſo die dem
Angebot entſprechend eingereichten Obligationen, die gemäß der dritten
Steuernotverordnung auf 2,15 Goldmark aufzuwerten find, nicht nur
voll, ſondern mit mehr als 150 des eingezahlten Goldmarkbetrages

Außerdem genießen dieſe ſofort eine wertbeſtändige
Verzinſung von 7 mithin erheblich mehr, als nach der dritten
Steuernotverordnung für die nur mit 15 aufgewerteten Beträge
gezahlt werden müßte.

ie alten Obligationen, die nicht obigem Angebot entſprechend ein-
gereicht werden, erfahren eine Behandlung gemäß den Beſtimmungen
der dritten Steuernotverordnung.

Unſere Obligationäre, die von dem vorteilhaften Angebot Gebrauch
machen wollen, werden gebeten, ſich direkt oder durch Vermittlung
ihrer Bank bis zum 10. April 1924 an die Allgemeine Deutſche Credit
Anſtalt in Leipzig zu wenden.

Berlin und Merſeburg, im März 1924.

Blancke Werke G. m. b. H.

Geſucht zum 15. März
oder 1. April ein ſau-
beres, ehrliches

Mädchen
für alle Hausarbeiten.
Frau Jnſpekt. Wacker,

Tackau b. Deuben.

Suche zum 1. April
ehrliches, ſauberes

Müclchen
Frau Lotte Meitz,

Dampfſägewerk
Roßleben

Ein ordentl., jüngeres
Hausmädchen

ſofort geſucht.

Frau E. Wege
Obereichſtädt.

Suche zum 1. April
ein fleißiges
Hausmädchen

Schilling, Niederſchmon.

Mehrere Morgen

Acker
im Ganzen geg. Höchſt
gebot zu verpachten.
Angeb. unt. A. B. 333
an die Geſch. ds Bl.

S r 3
9

Herein z, Hebung

Vereinig
Programm von Freitag bis Montag.

C eeeneeeeeechS Theater
der Geflügelzucht

für Merseburg
und Umgegend.

Oeffentlicher

im „Nenuen
R Schützenhaus“

in WMerſevurg
über das geſamte

Gebiet der Geflügelzucht unter

Kammer-Lichtspiele:ſus en Iugen Bußolo Bills,
4. Teil: Auf dem Kriegspfad e.

Gewaltiger Sensations- und Aventeurer-Film in 6 Akten, F.
Fabelhafte Verfolgungsszenen zu Plerde und Wagen, prachtvolle

Landschattsbilder und Jagdezenen.

7Es leuchtet meine biebe!
Schauspiel in 5 Akten von K. Meigohardt.

Donnerstag.
den 13. März.

X 8. Uhr abends,
über:

X Bedeutung u.
zukünftige Ge-

X ſtaltuug der

Geflügelzucht“

man

Mitwirkung Es leuchtet meine Liebe In ihrer dunklen Pracht, s
der Landwirt Wie ein Märchen, traurig und trübe Erzählt in der Sommernacht... 9

ſchaftskammer d. H. Heine.Provinz Sachſen

und zwar: Wodernes Theater:
Der Welterwart

Gewaltiges wuchtiges Drama in 6 Akten zwischen Wolken und
Gletschern mit Albert Steinrück, Madj. Christians.

Dus Kind muß doch nen Dater haben
Tolles Lustspiel in 3 Akten mit dem beliebten Humoristen

Curt Vespermann,

v (Rasse-, Leistungs-
hHerdbuchzucht,

Fütterung).

Anf. 5 u. 7 Uhr. Sonntags 3 Uhr: gr. Jugend-Vorstellung

7 X eaeeer- e D
Referent: Direkt.
Römer, Leiter
der Lehr u. Ver-

z ſuchsanſtalt
Cröllwitz.

Alle Geflügel-
züchter u. Freunde
unſ. Sache laden
wirhierzu freund-

lichſt ein
Der Vor and.

Tüchtiger ehrlicher Prov.

Reiſender
zum Beſuch der Privat
kundſchaft (nur aus der
Branche) geſucht bei
guten Verdienſtmögl.

la. Kollektion
Textilwaren Verſand

Arthur Nippe,
Cottbus, Wallſtraße 24

Ein Futterſchwein Eſel ebillig z. verk.
Näheres bei

zu verkaufen Lützkendorf Otto Steinbock, Papitz,
Grubenwohnung Nr. 3 Leipzigerſtraße 30.

Kammermusik- Abend
Preitag, den 14. März, Uhr.im Sehlossgartensaton.

Mitwirkende
Kapellmeiſter Alfons Mourot (Klavier)
Kammermuſißker Franz Blumtritt (Klarinette)
Konzertmeiſter F. Rupprecht (Violoncello)
ſämtlich Mitglieder der früheren Hofkapelle Deſſau
Es kommen Werke von Beethoven, Joſeph War

und Johannes Brahms zum Vortrag.
Karten zu 1 Mk. (Richtmitglieder 1,650 Mk.)

bei Herrn Pouch.

daß das Köſtritzer Schwarzbier ein alt-
bewährtes Nähr- und Kraftbier iſt, denn
obige Menge beſten Gerſtenmalzes. Pfund
oder rund 3300 Gerſtenkörner gehören dazu,
um einen halben Liter dieſes altberühmten

Bieres herzuſtellen

Köſtritzer Schwarzbier
ſollte auf keinem Familientiſch als tägliches

Getränk fehlen. 1 Fl. 30 Pfennig.
Aufträge erbitten Carl Schmidt, Bier
großhandlung, Unteraltenburg 10, Fern
ſprecher 369. Bernhard Oeltzſchner,
Biergroßhandlung, Oberburgſtr. 9, Fern-

ſprecher 374.

Zu haben in allen Flaſchenbierhandlungen.
Das altberühmte Köſtritzer Schwarzbier

iſt hervorragend.

Na Speiſekartoffeln
z

„Jwuſtrie
handverleſen und froſtfrei, ab Lager in Zentnern

und Fuhren zum billigſten Tagespreis.
Lieferung frei Haus!

Für Wiederverkäufer billigſte Bezugsquelle
auch in Ladungen.

Kurt Freygang, Er Silleeitt 5 e fy.

I aärtneriſchen Jnſtandſetzungsarbeiten

06060009000060060606
Radio Vortrag

„Phyſikaliſch techniſche Grundlagen
der Radiotelephonie“

Sonnabend, den 15. März, 8 Uhr,
in der Turnhalle Wilhelmſtraße,

Bortragender: Ingenienr Hr. Muth,
Telefunkengeſ. Berlin,

Eintritt 50 Pfg. (ohne Steuer) zu Gunſten
des Denkmalsfonds für die Gefallenen des

Werſeburger Lehrerſeminars.

Der Denkmalsausſchuß.
Radioklub Merſeburg

6000060Hauspesitzer.
Formulare zum Einſpruch gegen die ge

plante Stadtvermeſſung ſind in unſerer Ge
ſchäftsſtelle koſtenlos auszufüllen.

Haus und GrundbeſttzerPerein.

Gartenanlagen
wie Zier, Nutz und Staudengärten w.

ihrt in
bekannter Weiſe hier und auswärts aus

Gartengeſtaltung, MerſeburgE. Hermann, S

Lieferung von Baum-
ſolider Preislage l a.

X

eferenzen.

n 2 wachſameHomöopathie tardBiochemie Hündinnen
Willy Fuchs Dobermann
Heilmagnetiſeur. u. Schäferhund verkauft

Wichura, Ermlitz Nr. 7.

500 1000 k.
Betriebskapital

Sprechſtunden v. 9-11
nachmittags v. 35.

Reinefarthſtraße. 12.
Tel. 242 Tel. 942.

Für den Bezirk Merſeburg ſuche ich
einen bei der einſchlägigen Kundſchaft beſtens
eingeführten

R TRETERgegen angemeſſene Proviſion. Es kommen
nur Herren in Frage, die an intenſives
Arbeiten gewöhnt ſind und über Beziehungen
zu der in Frage kommenden Kundſchaft ver
fügen. Anſfänger oder Herren, die bereits
mehrere Firmen vertreten, kommen nicht in
Frage. Später evtl. Errichtung eines Aus
lieferungslagers. Gefl Zuſchriften erbeten an

Willi Heinrich, Seifen Parfümerien,
WMagdeburg, Werfiſtraße 31 b.

Praxis für
Homöopathie u. Biochemiäe Vierſitzer Jagdwagen, verläßt, Stellung in deſſ,
Sprechſtunden: 10-12 vorm. und 3-5 nachm. zu verkaufen.
O. Brack, AMerseburg, Leunaer Str. 24

gegen hohe Zinſen zu
leihen geſucht. Angebote
unter D. O. 13 an die

Halten Freitag von vor Expedition dieſes Blattes.

mittags 8 Uhr an mit Laden mit Wohnung
eine rausport ſchöner per 1. Oktob. evtl. früher

Ferkel od. ſpät. geſucht. Ang. u.
N. N. 14 a. d. Exp. d. Bl.

im Gaſthof, Roter Löwe, S
zum Vert auf Suche größere
Geh. Luſt, Lüten. bagerrüume

Geſedetter eReparatur Werkſtatt. An

2 f W en an die Geſchäftsſt. d. Bl.l e I Suche für meine Tochter,
gebote unter N. N. 55

Schlitten (Einſpännig), weiche Oſtern die Schule

wei ältere Bettſtellen Haushalt. Werte Zuſchr.
erbittet Vogler, Friſeur,

Halleſche Straße 14. Spergau.

und Pflanzenmaterial e
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Seilage zu r. 62 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 13. März 2924.
n v =wtDie Ausſagen des Oberſten Seißer.

München, 12. März. Oberſt von Seißer, der Chef der
bayeriſchen Landespolizei, wird, wie von Kahr, zunächſt
unbeeidigt vernommen.

Seißer führt u. a. aus:
Seit der Errichtung des Generalſtaatskommiſſariats ob-

lag mir als dem Referenten für die Polizei die wichtige Auf-
abe der Aufrechterhaltung der Verbindung mit den vater-
ändiſchen Verbänden, deren Sammlung zu nationaler Ar-

beit von v. Kahr als
eine ſeiner wichtigſten Aufgaben

betrachtete. Nachdem die erſte Kraftprobe des Kampfbundes
gegen den Staat am 1. Mai mit einem Fiasko des Bundes
S hatte, trat eine gewiſſe Ernüchterung ein bis zum

eutſchen Tag in Nürnberg. Aus Hitler, dem Mann, der
der Trommler einer großen Sache ſein ſollte, wurde der
Mann, der allein imſtande war, die Geſchicke des Reiches
leiten zu können. Es gab nur noch einen Kampfbund,
der allein war vaterländiſch oder völkiſch. Was nicht zum
Kampfbunde gehörte, war entweder Nachtwächter oder ſepara-
tiſtiſch, oder donaumonarchiſtiſch, oder päpſtlich oder fran
zöſiſch geſinnt. Bayern war nur noch Mittel zum Zweck.
Seißer geht dann auf die Haltung des Kampfbundes gegen-
über dem Generalſtaatskommiſſariat ein und kommt auf
die erſte Beſprechung mit Hitler gleich in den erſten Tagen
nach der Errichtung des Generalſtaatskommiſſariats ſowie
auf die Beſprechung am 30. September im Generalſtaats-
kommiſſariat mit Poehner, Kriebel und Frick zu ſprechen.
Am 9. Oktober hatte von Seißer wiederum Beſprechungen
mit einer Reihe von Führern der vaterländiſchen Verbände.
Am 2 Oktober war er nachmittags in Begleitung Loſſows
und des Herrn Minoux bei Ludendorff. Bei dieſer Be-
ſprechung habe Ludendorff ihm das Verſprechen gegeben,
daß er ſich ihm gegenüber loyal verhalten werde. Er
werde nichts unternehmen, ohne ihn von der Aufgabe ſeiner
Haltung vorher zu verſtändigen. Hitler hat ſein Ver-
ſprechen vom 25. Oktober abends, keinen Putſch zu machen,
einmar zurückgenommen, als er erfuhr, daß Ende Oktober
vier ſeiner Verſammlungen nicht geſtattet worden waren.
Mit erhobener Stimme ſtellt von Seißer feſt, er habe ſich

niemals damit einverſtanden erklärt, im Reichsdirektorium
eine Rolle zu ſpielen. Hitler habe ihn niemals gefragt
ob er damit einverſtanden wäre. Der Zeuge geht dann
auf die Ausſagen Dr. Webers und Hitlers ausführlich ein
und ruft mit ſeinen Ausführungen Unruhe bei den Ver-
teidigern hervor, als er auf den 8. November zu ſprechen
kommt. Seißer gibt dann eine Schilderung der Vorgänge
im Bürgerbräukeller und in der Nacht vom 8. zum H.
November und ſtellt ſchließlich feſt: Jch wurde frühmorgens
darüber unterrichtet, daß Ludendorff und Hitler ſpäteſtens
am Morgen des 9. November zwiſchen 5 und 6 Uhr völlig
über die Lage unterrichtet waren. So wäre immer noch Zeit
geweſen, das Unternehmen wenigſtens ohne Blutvergießen
abzubrechen. Erſt der bewaffnete Demonſtrationszug, der
in Flanke und Rücken der Reichswehr führte, mußte

naturnotwendig zum Kampfe
führen. Jn dieſem Kampfe hat die Landespolizei, Offiziere
und Mannſchaften, ebenſo wie die Reichswehr in muſter-
gültiger Haltung, wenn auch mit ſchwerem Herzen, ihre
harte Pflicht getan.

Nach einer Pauſe von 20 Minuten gaben die Ange-
klagten Dr. Weber Hitler, Poehner und Ludendorff Er
klärungen ab, welche die Darlegungen Seißers in verſchiedenen
Punkten als unzutreffend zurückweiſen.
Nach einer heftigen Auseinanderſetzung zwiſchen Vertei-

digung und Staatsanwaltſchaft beſchloß der Gerichtshof, für
die Dauer der weiteren Vernehmung Seißers

die Oeffentlichkeit auszuſchließen,
da ſie eine Gefährdung der Staatsſicherheit bedeuten könnte.
Den Vertretern der Staats und Reichsbehörden wird die
Anweſenheit geſtattet. Die geſchloſſene Verne beendetdie Vormittagsſitzung. geſgoſ rwehntung n

Jm Hitler- Prozeß wurde die Oeffentlichkeit der Verhand
lung

am Nachmittag
wieder hergeſtellt und in der Verſammlung v. Kahrs fortge-
fahren.

Rechtsanwalt Holl ſtellt verſchiedene Fragen, die ſich
darauf beziehen, ob Herr v. Kahr bei verſchiedenen Ge-
legenheiten von einem „Marſch nach Berlin“ geſprochen
habe. v. Kahr erwiderte, daß dieſe Fragen alle mit dem
Vorgang vom 8. und 9. November nichts zu tun haben,
worauf Rechtsanwalt Holl betonte, es ſei der ſpringende
Punkt des Prozeſſes, nachzuweiſen, daß die drei Männer
tatſächlich den Gedanken eines Marſches nach Berlin ge
hegt haben. Die Verteidigung werde dann eine ganze Reihe
von Zeugen aufmarſchieren laſſen, denen gegenüber ſolche
Worte gefallen ſind. Rechtsanwalt Holl erklärte dann,
daß am 9. November vormittags Loſſow zu ihm und zu
anderen Herren geſagt habe: Wir wollten ja den Staäts-
ſtreich machen, lediglich über die Zeit des Losſchlagens waren
wir nicht einig. Decken Sie (zu Kahr) dieſe Erklärung

Loſſows oKahr: Wenn dieſe Erklärung im Sinne einer militäriſchen
Aktion gedacht ſein ſollte, was ich für ausgeſchloſſen halte,
könnte ich ſie nicht decken. Auf eine weitere Frage R.A.
Holls bemerkt Kahr, daß ſeine Beziehungen zu Juſtiz-
rat Claß nur loſe, geweſen ſeien und daß die Beſprechungen
mit ihm mit den Vorgängen am 8. und 9. November
arnichts zu tun haben. Auf Fragen der Verteidigung, wie
ich Kahr den Druck auf den Reichspräſidenten hinſichtlich

des Direktoriums gedacht habe und wie die Sache geplant
geweſen ſei, wenn Ebert auf ſolchen Plan nicht eingehen
würde, ſtellt Kahr feſt: man habe gehofft, es werde ge-
lingen, das Direktorium auf legalem Wege über Artikel
48 der Reichsverfaſſung zu erreichen. Andere Fragen ſeien
überhaupt nicht beſprochen worden. Kahr beſtreitet, daß
er den Zeitpunkt des Losſchlagens Loſſows beſtimmen wollte.

Auf eine Frage des Juſtizrats Schramm, ob nicht auch
von einer preußiſchen Regierung die Rede geweſen ſei,
erklärt Kahr, es liege außer Zweifel, daß eine derartige
Umwandlung der Reichsregierung einen Rückſchlag auf die
preußiſche Regierung haben würde. Die Frage, ob das
auch auf Grund des Artikels 48 geſchehen ſollte, hat mich
nicht angegangen.

Juſtizrat Schramm: Sind Sie der Meinung, daß der
Staatsſtreich im Sinne, wie er aufgefaßt wurde, eine legale
Aktion ſei?

Was geplant war, war äls legäle Aktion ge-
plant.

Schramm: Alſo gibt es auch einen legalen Staats-
ſtreich

Kahr: Den Druck der Gewerkſchaften kann man auch
einen Staatsſtreich nennen.

Auf weitere Fragen erklärt Kahr, es ſei richtig, daß
ihm von General Seeckt militäriſche Hilfe angeboten worden
ſei. Er habe aber dafür gedankt, weil er ſie nicht mehr
benötigte.R Hemmeter: Wie ſollte der Druck auf die maß-
gebenden Faktoren in Berlin ausgeübt werden und wie ſollte
dieſer Druck durch die Machtmittel des bayeriſchen General-
ſtaatskommiſſars unterſtützt werden?

Kahr: Jch habe ſchon darauf hingewieſen, daß in dieſer
it der großen Erregung, wie ſie im Norden beſtand,

erhandlungen geführt wurden und daß in diejen Verhand-
lungen Landwirtſchaft und Jnduſtrie eine ſehr wichtige Rolle
geſpielt haben.

R.-A. Hemmeter: Sollte dieſer Druck auch ausgeübt
werden durch die Reichswehr und andere bewaffnete Ver-
bände?

Kahr: Dieſe Angelegenheit war zunächſt Sache der
beteiligten Kreiſe im rden. Ueber eine Beteiligung der
Reichswehr iſt überhaupt nicht geſprochen worden.

Hitler: Mit welchen Perſönlichkeiten haben Sie über
dieſes Direktorium verhandelt

Der Millionengarten
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.
Soweit hab ichs leider
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„Nicht aus eigenem natürlich.
noch nicht gebracht. Aber mit einem ſolchen Schriftſtück in
der Taſche findet man in Berlin das Geld auf der Straße.
Jch brauche mich nur an die erſte beſte Hypothekenbank zu
wenden, und man zahlt mir unbedenklich das Doppelte auf
den Tiſch.“

„Wohl. Jch kann dir nur wünſchen, Vater, daß deine
Erwartungen und Berechnungen ſich als richtig erweiſen.
Beſonders, wenn ihr Fehlſchlagen wie es ſcheint, für dich
nichts weiter als den Verluſt einer ſchönen Hoffnung be-
deuten würde.“

Ueber das faltige Geſicht des Bureauvorſtehers ging ein
nervöſes Zucken: für einen Moment waren die ſcharfen
Linien um Mund Naſe wieder ſo tief eingeſchnitten wie
in ſeinen vedrießlichſten und ſorgenvollſten Stunden.

„Haſt du ſchon mal von einem Rieſengewinn gehört, zu
dem man auf ganz ungefährlichem Wege hötte gelangen
können Ein Riſiko iſt ſelbſtverſtändlich dabei. Bei meinen
beſcheidenen Mitteln groß genug, um mich zugrunde zu rich-
ten; aber lächerlich geringfügig im Ver,leich zu dem Ertrag
des gewonnenen Spiels. Sage mir nicht etwa, Junge, daß
es unklug iſt, alle ſeine Habe auf eine einzige Karte zu
ſetzen. Jch bin darum immer noch kein tollkühner Spieler.
Und wenn ich es wäre, ſo hätteſt du am allerwenigſten Ver
anlaſſung, mir einen Vorwurf daraus zu machen. Denn
ich tue es doch nur für dich.“

„Das höre ich nicht gern. Jch brauche keine Reichtümer.
Meine Zukunft iſt hinlänglich geſichert.“

„Biſt du ſo genügſam? Oder ſo träge? Glimmt in dir
denn wirklich kein Funke von dem Feuer, das mich mein
ganzes Leben hindurch aufgezehrt hat? Soll ich umſonſt
meine Hoffnung auf dich geſetzt und mich umſonſt für ihre
Erfülkung geopfert haben

„Das verſtehe ich nicht, Vater. Jch meine, daß ich bis
jetzt ſo ziemlich gehalten habe, was du berechtigt warſt, von
mir zu erwarten.“
„Gewiß gewiß ich mache dir keinen Vorwurf. Du

haſt es auf deinem Wege genau ſo weit gebracht, wie es
jeder mittelmäßig begabte Menſch auf ihm auch gebracht
hätte. Jn zehn Jahren wirſt du Baurat ſein und dann

—W

Jch habe mit niemand geſprochen, wenn er
nicht vorher ausdrücklich erklärt hat, daß eine gewaltſame
Aktion nicht in Fra omme. Ich habe auch mit Tirpitz
und mit Scheer darüber geſprochen.

R. A. Röo der fragt dann, ob Kahr in der Nacht vom
10. zum 11. November in der Jnfanteriekaſerne zu einem
Tiſchnachbar geäußert hätte: „Wir haben das gleiche ge
wollt wie Hitler, aber Hitler hätte noch ein bißchen warten
ſollen.“ Dieſer Tiſchnachbar war Juſtizrat Zezſchwitz.

Juſtizrat Zezſchwitz: Während des Eſſens hat Kahr ſelbſt
angefangen und geſagt: „Hitler und ich haben dasſelbe ge
wollt. Hitler iſt nur vorgeprellt.“

Kahr: Jch lehne ab, daß ich geſagt habe, daß Hitler
und ich dasſelbe gewollt haben.

RA. Hemmeker kommt auf den Fragenkomplex Poeh-
ner-Kahr im Zuſammenhang mit der beabſichtigten Er-
nennung zum Zivilkommiſſar zu ſprechen. Es dreht ſich
darum, daß die Verteidigung behauptet, es ſei das Wort
„Zivilgouverneur“ gefallen, während Kahr „Zivilkommiſſar“
eſagr haben will. Kahr verneint zunächſt die Frage, ob

Poehner deshalb zu ihm gekommen jei, um ein Amt zu er-
halten. Man erfährt bei dieſem Frage und Antwortſpiel,
daß Poehner im Auftrage Ehrhardts die Unterredung mit
Kahr gewünſcht hätte, weil er in Nordbayern ein Aufmarſch-
gebiet bezw. Operationsgebiet erhalten wollte. Kahr hält
es für ausgeſchloſſen, daß er den Ausdruck „Zivilgouverneur“
gebraucht habe. Poehner erklärt darauf, er beſinne ſich
genau an den Ausdrück „Zävilgouverneur in Sachſen und
Thüringen“. Jch fragte Kahr wiederholt, was dann eigent-
lich meine Funktion ſein ſollte als Gouverneur, und darauf
antwortete er, das regele ſich ſo, daß dem Reichswehr-
kommandeur ein Zivilkommiſſar beigegeben wird. Die Fragen
und Antworten über die Ernennung eines Zivilgouverneurs
für Thüringen und Sachſen gehen noch längere Zeit weiter,
führen aber zu keinerlei bemerkenswerten Darlegungen mehr.
Der Vorſitzende ſchlägt Vertagung vor. Der Staatsanwalt
erſucht, morgen den Rechtsanwalt Nußbaum zu vernehmen
als Zeugen über die Geiſelverhaftung.

Die Sitzung wird vertagt auf Donnerstag vormittag 9
Uhr. Ueber die Vernehmung Nußbaums wird noch Be
ſchluß gefaßt werden.

Der Parchimer Mord vor dem Etagtsgerichtshof.

Seipzig, 12. März. Vor dem Staatsgerichtshof zum
Schutze der Republik begann am heutigen Mittwoch unter
dem Vorſitz des Reichsgerichtsrates Dr. Niedner der
Parchimer Mordprozeß gegen die Angeklagten Rudolf Höß,
Bernhard Juhriſch, Karl Zabel, Georg Pfeiffer, Willy Zenz
und Emil Wiemeyer, die beſchuldigt ſind, am 31. März vor.
Js. den land wirtſchaftlichen Arbeiter Walter Kladow, weil
dieſer im Verdacht ſtand, ein kommuniſtiſcher Spitzel zu
ſein, mißhandelt und ſchließlich ermordet zu haben. Weiter
ſind noch ſieben Angeklagte der Beihilfe beſchuldigt. Es
wird zunächſt der Angeklagte Höß vernommen, der zur
Anklage angibt, daß er Kadow als Führer der Jugend
bewegung kennen gelernt habe. Gleichzeitig habe er aber
erfahren, daß Kadow früher Kommuniſt geweſen ſei.

Der Präſident fragt den Angeklagten: Beſtand bei den
Roßbachleuten nicht die Meinung, daß Spitzel beiſeite ge-
bracht werden müßten?

Der Angeklagte erwidert, daß er hiervon nichts wiſſe.
Höß gibt hierauf eine ausführliche Schilderung der Miß-
handlung des Kadow. Daraus ergibt ſich, daß Kadow in
geradezu beſttaliſcher Weiſe umgebracht wurde. Nachdem
er mit Knüppelſchlägen auf den Kopf betäubt worden war,

Kahr:

wurde er in eine Schonung geſchleppt. Hier kamen noch
weitere Kameraden hinzu und Juhriſch ſagte, man ſolle
Kadow den Gnadenſchuß geben. Hierauf ſeien Schüſſe ge-
fallen, doch beſtreitet Höß, daß er geſchoſſen hat.

Präſident: Wiſſen Sie, daß Wiemeyer dem Kadow die
Kehle durchgeſchnitten hat?

Der Angeklagte meinte, das habe er ſpäter gehört. Jm
übrigen beſtreitet Höß, daß er geſchoſſen habe. Am nächſten
Morgen habe er und Zabel die Leiche vergraben.

Oberreichsanwalt Dr. Ebermeyer fragt, ob nicht der Ab-
geordnete Grafe angeordnet habe, daß ſich der Verein für

immer ſo weiter, bis du dich mit grauen Haaren als Ge-
heimrat oder dergleichen zur Ruhe ſetzen kannſt. Aber iſt
das der Mühe wert? Nein, ſage ich, es iſt nicht genug.
Denn kein Menſch wird von dir und von deinem Schaffen
reden. Du wirſt immer mit beſcheidenen Mitteln auskom-
men und dich nach der Decke ſtrecken müſſen. Aber wenn du
der einzige Schöpfer eines neuen, glänzenden Stadtviertels
geworden biſt eines Stadtviertels mit einem rieſenhaften
Vergnügungspalaſt und andere Monumentalbauten wenn
jedes Kind weiß, daß dir dabei Millionen in den Schoß
gefallen ſind, dann endlich wird der Traum erfüllt ſein, an
den ich mich mein ganzes armſeliges Leben hindurch ge-
klammert demzuliebe ich alles geopfert habe, was ich mir
etwa ſelber an Genuß und Wohlleben hätte ſchaffen können.
Willſt du mir etwa jetzt antworten, daß du mein Opfer ver-
ſchmähſt, als wäre es nichts

Er hatte ſich in ſo hochgradige Erregung hineingeredet,
daß ſeine Bruſt keuchte, und daß fieberrote Flecken auf ſei-
nen Wangen brannten. Oswald betrachtete ihn mit Beſorg-
nis, und einlenkend ſagte er:

„Jch verſchmähe gar nichts, lieber Vater! Und wir wol-
len über dieſe großartigen Pläne reden, wenn ſie zur Aus-
ſührung reif geworden ſind. Vor der Hand ſind ſie, wie
ich denke, noch ziemlich weit davon entfernt. Die Beſitzerin
des Terrains iſt noch am Leben. Und ob der Erbe ſeiner-
zeit geneigt ſein wird, eine Verpflichtung zu erfüllen, die
ihn nötigen ſoll, ein Millionenobjekt für den vierten Teil
ſeines Wertes zu verkaufen, ſcheint mir doch recht zweifel
haft.“

„Er muß ſie erfüllen. Dies notariell beglaubigte Do-
kument läßt ihm keine Wahl. Vielleicht wird er mir eine
große Abfindungsſumme bieten; aber ich werde mich auf
nichts einlaſſen auf gar nichts. Die Bebauung des
Millionengartens iſt mein Lebenswerk. Darum laſſe ich mich
nicht bringen.“

Mit einem Achſelzucken gab der Baumeiſter jede weitere
Einwendung auf. Er ſah in dem allen nur ein Hirn-
geſpinſt ſeines Vaters, und es dünkte ihn Torheit, ſich dar-
über zu erregen. Auch wenn es mit jenem merkwürdigen
Dokument ſeine Richtigkeit hatte, der Vater würde ja doch
niemals imſtande ſein, die rieſige Kaufſumme aufzubringen,
und damit fiel das ganze phantaſtiſche Projekt von vorn-
herein in ſich zuſammen. Der alte Mann würde das mit
der Zeit ſelbſt einſehen. Mochte er ſich bis dahin immer-

„Warten wir alſo ab!“ ſagte er freundlich. „Und nun
möchte ich dich um eine Auskunft bitten: Hältſt du den Dok-
tor Madelung für krank?“

„Wie kommſt du darauf?“
„Jch fand ihn ſchlecht ausſehend und faſt erſchreckend ge-

altert. Auch ſein Weſen ſchien mir unruhiger und zerfah-
rener als ſonſt, obwohl er ſich augenſcheinlich ſehr viel Müe
gab, liebenswürdig und aufgeräumt zu ſein. Es würde mir
leid tun, wenn meine Vermutung zuträfe.“

Der Bureauvorſteher hatte ſich wieder neben ihn geſetzt.
Mit dem Augenblick, da ſie aufhörten, von ſeinem Zukunfts-
plan zu reden, kehrte auch ſeine gewöhnliche Ruhe zurück.

„Du haſt keine Veranlaſſung, ihn zu bedauern. Jeder
erntet, wie er geſät hat. Hätte er das Seinige zuſammen
gehalten, ſtände er jetzt nicht vor dem körperlichen und
wirtſchaftlichen Zuſammenbruch.“

„Redeſt du im Ernſt, Vater? Jſt es ſo ſchlimm?“
„Jch weiß es nicht genau,“ wich der Bureauvorſteher aus.

Und ich verſtehe nicht, weshalb es dir nahe geht. Dir kann
es ja am Ende gleichgültig ſein, ob Fräulein Liſelotte eine
gute Partie iſt oder eine ſchlechte.“

„Da du ihren Namen nennſt noch eine Frage! Jch
traf da einen Herrn von Troskau, der ihr auf geradezu un
verſchämte Weiſe den Hof machte. Und ich geſtehe, daß es
hauptſächlich dieſer Anblick war, der mich ſo ſchnell wieder
vertrieb. Der Mann gefiel mir nicht, und ich fand, daß
ſie viel zu ſchade für ihn wäre.“

Der Bureauvorſteher ließ ein
vernehmen.

„Bei den Madelungs dürfte man
„Biſt du deſſen ſicher? Spricht man bereits darüber?“
„Jch vermute, daß man darüber ſpricht. Aber ich wüßte

es auch ſo. Was ſich da abſpielt, iſt die ergötzlichſte Komödie
zwiſchen zwei Leuten, die darauf ausgehen, ſich gegenſeitig
zu betrügen. Troskau möchte das Mädel haben, weil er ſie
für eine reiche Erbin hält und ſich ſelbſt für einen Bettler.
Der Rechtsanwalt aber weiß, daß es genau umgekehrt iſt.
Und er würde den beiden lieber morgen als übermorgen
ſeinen väterlichen Segen geben, wenn nicht die Frage der
Mitgift dabei eine ſo fatale Rolle ſpielte.“

„Was weißt du von dieſem Troskau, Vater? Jch ſehe,
daß du über die Vorgänge in Doktor Madelungs Hauſe gut
unterrichtet biſt. Und ich bitte dich, mir nichts zu ver
ſchweigen.“

kurzes, trockenes Lachen

anders darüber denken.“

hin in ſeinen überſchwenglichen Hoffnungen glücklich fühlen. Fortſetzung folgt!
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und Jrren- Anſtalten untergebracht.

Berufsausbildung gewerkſchaftlich orga

Der Angeklagte gibt an, daß er perſönlich nicht mit
Gräfe darüber geſprochen e.

Der nächſte Angeklagte Juhriſch hat eine bewegte Ver
gangenheit hinter ſich. Er war verſchiedentlich in Trinker

Er ſchildert die Vor
ich am 31. Mai abgeſpielt haben. Er

e dem am Boden liegenden blutüberſtrömten Kadow
nur geraten, ſich den Gnadenſchuß geben zu laſſen. An der
Mordſtelle ſelbſt habe ſich imeyer auf den Sterbenden
geſtürzt und dieſem die Gurgel durchgeſchnitten.

Es folgt die Vernehmung der Angeklagten Zabel, Zenz
und Pfeifer, welche zugeben, an der ßhandlung des
Kadow beteiligt geweſen zu ſein, aber jedenfalls beſtreiten
ſie, den Kadow erſchoſſen zu en.

Der Angeklagte Wiemeyer, tglied der Deutſch-völkiſchen
itspartei, ſagt aus: Als er den blutüperſtrömten

ow e, habe ihn der Blutrauſch gepackt under habe e n Federmeſſer gezogen und es Kadow in die linke
Halsader geſtoßen. Wiemeyer muß genau ſchildern, wie er
den verhängnisvollen Schnitt getan hat. Der Angeklagte
Bormann will von den Vorgängen erſt am andern Morgen
durch Andeutungen von Pfeifer gehört und erſt ſpäter näheres
erfahren haben. Darauf hat er den Beteiligten geraten,
zu verſchwinden. Da ſich Bormann in ſeinen Ausſagen
widerſpricht, beantragt der Oberreichsanwalt, Bormann bis
zur Vernehmung der Zeugen in Haft zu nehmen.

Der Gerichtshof beſchließt die ſofortige Jnhaftnahme Bor-
manns wegen Verdunkelungsgefahr.

Darauf wird die Verhandlung auf Donnerstag vertagt.

Der Anteil der Braunkoßle un unſerer
ſohlenverjorgung,

Durch die Abtretung des wichtigen Kohlenüberſchußgebietes
Oſt-Oberſchlefien, die Entziehung der Saarkohle und die
Reparationslieferungen an die Entente wurde die deutſche
Kohlenwirtſchaft grundlegend umgeſtaltet. Vor dem Kriege
konnte nicht nur der heimiſche Bedarf mit hochwertiger
Kohle gedeckt werden, ſondern darüber hinaus war noch
ein ſehr erheblicher Kohlenausfuhr-Ueberſchuß möglich. Jm
Jahre 1922 lieferten wir insgelſamt 12 632 265 Tonnen
Reparationskohle an Frankreich und Luxemburg. Jm Jahre
4923 erreichte infolge der Ruhrbeſetzung trotz aller franzö
ſiſcher Bemühungen die Geſamtlieferung nur 4882 100 T.
Brennſtoff, die ungefähr 2806 der Kommiſſionsforderung aus-
machten. Unter dieſen Umſtänden iſt es erklärlich, daß wir
unſer Jntereſſe in verſtärktem Maße der Braunkohle zu-
wenden mußten. So hatte die deutſche Kohlenwirtſchaft des
Jahr. 1913 im Monatsdurchſchnitt eine Steinkohlenförderung
von 15,8 Millionen Tonnen und eine Braunkohlenförderung
von 1,6 Millionen Tonnen, während der Monatsdurchſchnitt
des Jahres 1922 nur eine Steinkohlenförderung von 1,2
Millionen Tonnen, dagegen bereits eine Braunkohlenförde-
rung von 2,6 Millionen Tonnen ergab, wobei hier Braun
kohle und Preßkohlen nach den mit der Reparationskom-
miſſion vereinbarten Sätzen auf Steinkohle umgerechnet ſind.
Die Förderung von Braunkohle nahm im Laufe der letzten
Jahrzehnte einen großen Aufſchwung. Noch im Jahre 1895
wurden nur 25 Millionen Tonnen abgebaut. Bereits 1913
1913 ſtieg die Förderziffer auf 87 Millionen Tonnen und
erreichte im Jahre 1922 die ſtattliche Höhe von 137 Mil-
lionen Tonnen. Die Briketterzeugung allein belief ſich im
Rechnungsjahr 1922 auf 29 Millionen Tonnen, die der Roh-
braunkohle für Jnduſtriezwecke im gleichen Jahre auf
85 Millionen Tonnen.

Neben der durch techniſche Vervollkommnung immer ratio-
neller geſtalteten Teerausbeute und neben dem aus dieſem
Produkte auskriſtalliſierten Paraffin ſpielt neuerdings eine
Anzahl weiterer ebenfalls aus dem Braunkbhlenteer ge-
wonnenen Oele eine große Rolle, da dieſe Schweröle als
Brennſtoff für die zu immer größerer Verbrreitung ge-
langenden Motoren dienen. Endlich ſei noch auf die durch
beſonderes Verfahren aus der Kohle gewonnenen Heizſtoffe
in Form von Grudekoks hingewieſen, der in letzter Zeit
im Haushaltungsbedarf einen bevorzugten Platz erobert hat.

Die geſamten Braunkohlenvorräte des deutſchen Reichs-
gebietes werden im ganzen auf 3,27 Billionen Kilowatt-
ſtunden geſchätzt, wobei ein Kilogramm Braunkohle 0,23
Kilowattſtunde geſetzt wird. Mit Rückſicht auf die Repara-
tionslieferungen an Frankreich wir lieferten im Jahre
1923 insgeſamt 156 800 Tonnen Braunkohlenbriketts dort-
hin möge endlich noch erwähnt werden, daß die Förde-
rung Frankreichs im Jahre 1918. noch etwa 1,4 Millionen
Tonnen, 1922 jedoch nur noch 0,8. Millionen Tonnen
alſo durchſchnittlich nur 0,806 der deutſchen Förderung er-
reichte.

Von den qualitätsmäßig ſchlechteren Kohlen, die bei den
hohen Anſprüchen für die Zwangslieferungen der deutſchen
Wirtſchaft verbleiben, werden zur Erzielung des gleichen
Heizwertes z. Z. viel größere Mengen verbraucht wie etwa
vor dem Kriege an Qualitätsbrennſtoffen. Zudem ſind wir
aus Sparſamkeitsrückſichten gezwungen, die Einfuhr teurer
aunsländiſcher Qualitätsbrennſtoffe nach Möglichkeit einzu
ſchränken. Es erſcheint ſomit durchaus gerechtfertigt, wenn
in immer ſtärkerem Maße die Produktion von Braunkohle
und die Verwendung dieſer ſelbſt bezw. der aus ihr ge-
wonnenen hochwertigen Heizſtoffe in induſtriellen Kreiſen
gefördert wird.

gänge, wie ſie

Eine Beamtenpartei
Berlin, 12. März. Jn Kreiſen der Berufsbeamtenſchaft

wird wiederum die Frage einer eigenen Beamtenpartei er
wogen. Die Gründe zu derartigen Plänen ſind nur allzu
leicht verſtändlich. Einmal liegt vor jeder Reichstagswahl
die Gründung von neuen Parteien gewiſſermaßen in der
Luft. Zum anderen aber kann nicht verkannt werden,
daß der Beamtenſchaft in den letzten Monaten übel mit

pielt wurde. Ein Beamtenrecht nach dem andern iſt ge-
allen, ohne daß die „Regierungsparteien“ auch nur einen
inger krumm machten für die Beamtenſchaft.
Die Ereigniſſe der letzten Monate haben die Berufsbeamten

gegenüber unſerem Parteiweſen verſtimmt. Deshalb glauben
viele Kreiſe der Berufsbeamtenſchaft, daß nur eine eigene
Beamtenpartei in der Lage wäre, die Belange des Berufs
beamtentums wahren zu können. So viel Beſtechendes ein
dera r Plan haben mag, ſo muß doch geſagt werden, daß
ſeine rwirklichung einen vollkommen negativen Erfolg
erbringen wird.

Die Befürworter einer eignen Beamtenpartei verkennen
w. et eine Jntereſſenvertretungspartei auf po

tiſch einheitlicher Baſis ſtehen muß. Das aber wäre bei
einer Beamtenpartei durchaus nicht der Fall. Jm Gegen
teil, eine Beamtenpartei würde politiſch die rfſtſätze in ſich vereinigen. v wa en Gegen-

lche Partei müßte, um ſich ſelbft zu bewahren,Eine
wer ſich indiffeallen politiſchen Entſcheidungsfragen

rent verhalten. Damit aber würde ſich die Beamtenpartei
vor der Oeffentlichkeit lächerlich machen. Wollte die Be
amtenpartei dem begegnen und auch ihrerſeits ihre Stimme
bei politiſchen Fragen in die Wagſchale werfen, dann wäre
ihr ſofortiger Zerfall gekommen.

Der te Geſichtspunkt jedoch, der gegen eine Be-
amtenpartei ſpricht, liegt darin, daß eine mtenpartei
die Abſonderung der Berufsbeamtenſchaft vom Volksganzen
bedeutet. Die Oeffentlichkeit hätte für eine derartige
reine Jntereſſenvertretungspartei kein Verſtändnis. Der Er-
Ges wäre, daß etwa alles gegen die Beamtenpartei ſtände.

aber die Beamtenſchaft in der Minderzahl iſt, würde
dann dieſe Beamtenpartei nicht die Möglichkeit haben, die
Beamtenintereſſen zu wahren, ſondern ſie würde mit allen
ihren Anträgen ſchon aus Oppoſition bei der Mehrheit
des kommenden Reichstages abfallen.

Die Befürworter einer Beamtenpartei vergeſſen, daß es
ſehr wohl Parteien gibt, die die ſtaatserhaltende Kraft
des Berufsbeamtentums zu ſchätzen verſtehen. Dieſe Parteien
muß die Berufsbeamtenſchaft ſtärken, um über dieſe Parteien
die eigenen Intereſſen wahren zu können. Mit dieſen
Parteien muß es die Berufsbeamtenſchaft auch noch dahin
bringen, daß der Beamtenkörper von den „Novemberbe-
amten“ geſäubert wird.

Die Preiſe land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe und Betriebsmittel.

Mit den geringfügigen Preisermäßigungen für eine 2
von Bedarfsgegenſtänden der Landwirtſchaft, wie Kohle, Stab-
eiſen, Superphosphat, Maſchinen Seiler- und Webwaren;
hat ſich ebenfalls eine weitere Senkung der Preiſe für
Getreide, Milch, Butter. Ochſen und Schweine vollzogen.
So zeigt uns ein Vergleich der Preiſe für landwirtſchaft-
liche Erzeugniſſe mit denen für landwirtſchaftliche Betriebs-
mittel, daß in dem bisherigen Mißverhältnis bis heute keine
Beſſerung für die Landwirtſchaft eingetreten iſt.

Am Friedensſtande gemeſſen betragen die Preiſe für Kar-
toffeln 90 Proz., Roggen 80 Proz., Schweine 95 Proz.,
Ochſen 65 Proz., nur Milch und Butter halten ſich etwa
20 Prozent über den Vorkriegspreiſen.

Wie aber ſieht es mit den Preiſen für die Betriebs-
mittel der Landwirtſchaft aus? Sie liegen durchſchnitt-
lich um 40 Proz. über dem Friedensſtande. Jm einzelnen
betragen die Preiſe heute für Kohle 175 Proz. Super-
phosphat 148 Proz., Maſchinen 150 Proz., Stabeiſen 130
Proz., Seiler- und Webwaren 125 Proz., Lederzeug 115
Proz., Kalidüngeſalze und Stickſtoff 95 Proz. der Vor-
kriegszeit.

Jm Frieden war das Deutſche Reich als das billigſte
Land der Welt bekannt und berühmt. Wenn wir lediglich
die Preiſe für die Erzeugniſſe der Landwirtſchaft
zugrunde legen, ſo ſind wir es heute noch. Und die deutſche
Landwirtſchaft wird ſich auch noch gern mit den zurzeit
zu erzielenden niedrigeren Preiſen begnügen, falls ſich ihre
Geſtehungskoſten dieſen Preiſen anpaſſen würden. Dies Ziel
zu er en, befleißigt ſich der Landbund, die große wirt-

Organiſation des deutſchen Landvolkes; es
ollte auch die erſte Aufgabe deutſcher Wirtſchaftspolitik

überhaupt ſein: denn nur durch die Wiederherſtellung ge-
ordneter Zuſtände, wozu in erſter Linie ein geſundes, die
Erzeugung hebendes Verhältnis in der Preisgeſtaltung ge-
hört, kann die deutſche Wirtſchaft wieder aufblühen. Heute
liegen die Dinge leider ſo, daß wir einen beträchtlichen
Niedergang der deutſchen Landwirtſchaft zu verzeichnen haden,
der hauptſächlich durch die ungünſtigen Preisverhältniſſo
herbeigeführt worden iſt, zu einem nicht geringen Teil
allerdings auch auf der geradezu unerhörten Steigerung
der öffentlichen Laſten beruht. Der letzte rote Pfennig, ſofern
von einem ſolchen heutzutage überhaupt ſchon wieder ge-
ſprochen werden kann, wandert auf Grund der ungeheuren
ſteuerlichen Belaſtung in die Kaſſen der Finanzämter zum
Nachteil der Steigerung der land wirtſchaftlichen Erzeugung
zum Schaden der heimiſchen Broteſſer! Wer das noch nicht
erkannt hat, der laſſe ſich durch die folgende Mitteilung
des Reichsminiſteriums für Ernährung und Landwirtſchaft
belehren, wonach der Düngerverbrauch der deutſchen
Landwirtſchaft wegen Geldmangels in dieſem Jahre gegen-über der gleichen Zeit des Vorjahres für Sticſto
40 Proz., für Kali um 30 Proz. und für Phosphorſäure

um 65 Prozent zurückgeblieben iſt. Dieſer beträchtliche
Rückgang des Verbrauchs an Kunſtdünger wird re
die landwirtſchaftliche Erzeugung äußerſt nachteilig beein-
fluſſen. Auf dieſe Dei aber iſt die Ernährung des deutſchen
Volkes aus den Feſſeln der Ausländiſchen Abhängigkeit
nicht herauszubringen.

Jm übrigen beweiſt dieſer Düngerverbrauchsrückgang, wie
ſehr das Wohlergehen der deutſchen Jnduſtrie vom Wohl-
ergehen der heimiſchen Landwirtſchaft abhängig iſt. Und
heute, da die Ausfuhrmöglichkeiten unſerer Jnduſtrie nicht
beſonders ausſichtsreich ſind, iſt ſie mehr denn je auf eine
kaufkräftige deutſche Landwirtſchaft angewieſen. So liegt
es im ureigenſten Jntereſſe der Jnduſtrie, durch die An-
paſſung ihrer Preiſe an die der land wirtſchaftlichen Er-
zeugniſſe der Landwirtſchaft die Anſchaffung ihrer not-
wendigen Betriebsmittel zu ermöglichen und dadurch eine Be
lebung der deutſchen Volkswirtſchaft herbeizuführen, die allen
Schichten des deutſchen Volkes zum Segen gereichen wird.
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Die Arbeit der Pfalzkommiſſion.

Speyer, 12. März. Die von der Rheinlandkommiſſion zur
Prüfung der Pfalzfrage abgeſandte Sonderkom-
miſſion iſt im Laufe des geſtrigen Tages hier eingetroffen.
Sie wird ihre Sitzungen am heutigen Vormittag aufnehmen.

Der diplomatiſche Berichterſtatter des „Daily Telegraph“
ſchreibt, die eder ung der Arbeiten der alliierten Unter-
kommiſſion von drei Mitgliedern, die nach der Pfalz zurück-
gekehrt ſei, habe eine Einſchränkung erfahren, die anſcheinend
in London nicht gleich erkannt worden ſei; denn andernfalls
würde ihr ſicherlich nicht zugeſtimmt worden ſein. Der
Ausſchuß ſolle nämlich mit Bezug auf die Verhaftungen, die
von den Beſatzungsbehörden vorgenommen worden ſeien,
„ſich nicht in den auf der Gerechtigkeit einmiſchen“, mit
anderen Worten, er werde nicht in der Lage ſein, dieſe
Behörde über die von ihnen angeordneten gerichtlichen Ver-
folgungen zu befragen, oder Gefangene zu vernehmen, von
denen zahlreiche ihrer Aburteilung vor Kriegsgerichten in
der Pfalz oder in Mainz entgegenſähen, er werde alſo eine
ſeiner wichtigſten Pflichten nicht erfüllen können.

Eine unverſchämte Zumutung.

Koblenz, 12. März. Ein bezeichnendes Licht auf die An
maßung der franzöſiſchen Propaganda wirft eine Nachricht,
derzufolge franzöſiſche amtliche Stellen an die deutſchen
Verwaltungsbehörden mit dem Erſuchen herangetreten ſind,
bei der Verbreitung eines weitverbreiteten franzöſiſchen Hetz
und Tendenzblattes in deutſcher Sprache zur Verteilung an
die deutſche Bevölkerung mitzuwirken. Selbſtverſtändlich iſt
von deutſcher Seite dieſes Anſinnen energiſch zurückgewieſen
worden.

Zürich, 12. März. Jn Schweizer Zeitungen wird Be
rde über franzöſiſ Propoganda geführt, die von der
z utſchland betrieben wird. Die neuean aganda- Aktion g von t aus, vonmit Hilfe der eidgenöſſiſchen Poſt den Bürgermeifſtereien

um gi

des beſetzten und unbeſetzten Gebüetes Plakate und Flugzettel
zugeſfandt werden, in denen die deutſche Regierung für die
große Notlage des befetzten Gebietes verantwortlich gemacht
wird. Jn ſ. izeirſchen Zeitungen iſt bereits die Sr2ß er
örtert worden, ob die eidgenöſſ Poſt durch die dition
ſolcher Druückfachen s ur Dienerin ver franzöſiſchen Pro
Ppenn achen will, die geeignet iſt, das ſchweizeriſche An

n im Auslande zu diskredieren.
Poinecares Kampf gegen die Jnflation.

Paris, 12. März. Der geſtrige Miniſterrat unter e
Vorſitze Poincares hat ſich mit den Maßnahmen zur Frank-
ſtützung und gegen die Teuerung, ferner mit der Frage der
Kammerwahlen befaßt. Ueber die Wahltermin iſt eine Eini
gng noch nicht erzielt worden, wahrſcheinlich aber werdenſte m Laufe des Mai ſtattfinden. Die Regierung hat eine

Sparkommiſſion eingeſetzt, die Maßnahmen zur Herabſetzung
der öffentlichen Ausgaben ermittelhn ſoll. Offiziös wird
darauf hingewieſen, daß die Regierung nicht daran denke,
das Kabinett umzubilden, oder die Dauer der Legislatur
periode der Kammer durch die Einberufung der National-
verſammlung zu verlängern. Es ſteht jetzt aber ſchon feſt,
daß der Senat Aenderungen an den Regierungsentwürfen
vornehmen wird. Da die Regierung ſich aber mit einer
Aenderung keineswegs einverſtanden' erklären will, ſo müßte
verfaſſungsgemäß die Nationalverſammlung einberufen wer-
den, um die letzte Entſcheidung herbeizuführen.

Die Bank von Frankreich ſetzt inzwiſchen an den aus
wärtigen Börſenplätzen ihre Stützungsaktion energiſch fort.
Sie betreibt ſie insbeſondere in Amerika und England, da
ſie immer noch der Ueberzeugung iſt, der Frankſturz ſei
lediglich auf Spekulation zurückzuführen. Nach einer Radio-
meldung hat ein amerikaniſches Bankenkonſortium unter
Führung von Morgan beſchloſſen, der Regierung einen Kredit von 50 Millionen Dollar auf drei
Monate zu 6 Prozent anzubieten. Nach dem „Echo de Paris“
war keinerlei Beſtätigung oder Dementi dieſer Nachricht
an zuſtändiger Stelle zu erhalten, doch ſcheint alles daraufe gudeuten, daß dieſe Anleihe tatſächlich zuſtande kommen 4
wird.

Das neue engliſche Blaubuch.
London, 12. März. Die geſtrige Ankündigung Macdo-

nalds im Unterhaus, daß die engliſche Regierung das eng-
liſche Aktenmaterial über die Reparations und Sicherungs-
pläne veröffentlichen werde, wird in unterrichteten Krei
ſen allgemein dahin kommentiert, daß die engliſche Fegre
beſtrebt ſei, der franzöſiſchen öffentlichen Meinung begreif-
lich zu machen, welche Forderungen Frankreichs von keiner
engliſchen Regierung mit Rückſicht auf die eigene öffentliche
Meinung angenommen werden können.

Man kann die unannehmbaren franzöſiſchen For-
derungen nach drei Punkten gruppieren:

1. England kann Frankreichs Oſtgrenze nicht garantieren,
ſolange die franzöſiſche Regierung durch die ungeſetzliche Be
ſetzung des Ruhrgebietes jeden Augenblick in Konflikte mit
Deutſchland verwickelt werden kann, bei denen es völlker-
rechtlich im Unrecht wäre.

2. England hat nicht die Abſicht, wie es immer von Frank
reich gefordert wird, allen neuen Staaten im Oſten und Sild
oſten Europas über die Beſtimmungen der Völkerbund
e hinaus eine Unverletzlichkeit ihrer Gebiete zu ga
rantieren.

3. Die engliſche öffentliche Meinung lehnt eine genau
durchgearbeitete Militär und Marinekonvention, wie ſie
Frankreich bisher gefordert hat, ab.

Das neue engliſche Blaubuch über die Sicherungsfrage
wird einen intereſſanten Abſchnitt enthalten über die Si
cherungsvorſchläge, die Bonar Law vorbereitet hat
und im Frühjahr 1923 bei der Konferenz der Alliierten
zur Erörterung geſtellt hätte, wenn nicht Frankreich in-
zwiſchen in das Ruhrgebiet einmarſchiert wäre. Jn gut
unterrichteten engliſchen Kreiſen wird ſogar angenommen,
daß Bonar Law ungewollt den Ruhreinmarſch beſchleu
nigt hat, indem er den Franzoſen ſeine Abſicht in großen 9
Zügen bereits um die Jahreswende 1922/23 mitgeteilt
hatte, Abſichten, die dem damals geſchwollenen r
Machtbewußtſein nicht genügten und der franzöſiſchen Re

erung den Gedanken nahegelegt haben, ſich aus dieſem
Grunde das zu holen, was ihm England nicht in genügendem
Umfange gewähren konnte.

Vonar Vaws Plan beſtand darin, auf Grund eines
Vertrages zwiſchen Deutſchland und den Weſtmächten einen
breiten Streifen deutſchen Gebietes am Rhein vollſtändig
zu entmilitariſieren, d. h., daß in dieſem Gebiet weder
militäriſche Anlagen noch Garniſonen von Deutſchland unter
halten werden ſollten, ſo daß die Weſtmächte dieſes Gebiet
gemeinſam gegen den etwaigen Einmarſch von Truppen
ſchützen konnten. Die vollſtändige Entmilitariſierung könnte
überwacht werden, und die Weſtmächte müßten gemeinſam
dieſes Gebiet gegen den Einmarſch von Truppen garantieren.
Die vollſtändige Entmilitariſierung müßte überwacht wer
den von Jnſpektoren des Völkerbundes, da der Rheinland
vertrag als ein regionales Abkommen im Rahmen der
Garantiegbkommen des Völkerbundes gedacht war.

Die gegenwärtige Regierung dürfte von den Vorſchlägen
Bonar Laws ausgehen, ſobald die Sicherungsfrage aktuell
wird, und zwar nach zwei Richtungen hin. Der Plan
Bonar Laws war gedacht entweder auf 30 oder 99 Jahre.
Ferner dürften die Beſtimmungen aber ſo gehalten ſein,
daß ſie zugleich eine wirkſame Sicherung der vollſtändig
offenen deutſchen Weſtgrenze enthalten. Die engliſchen Milt-
tärs ſtehen auf dem Standpunkt, daß der Frieden in Europa
nicht nur eine Beruhigung franzöſiſcher Befürchtungen, ſon
dern auch eine Sicherung des ganz einſeitig entwaffneten
Deutſchlands gegen die möglichen Angriffsziele irgendwel her
Militärtzerrſcher, die Frankreich in Zukunft im Lauf der

r politiſchen Entwicklung haben könnte, erforder
ich mache.

Die engliſche Veröffentlichung über die Reparationsfrage
wird die engliſchen Reparationsvorſchläge von Auguſt 1922
und Juli 1923 (hervorgegangen aus den w.
Lord Curzons mit den Botſchaftern Frankreichs und l
giens) und vom Auguſt 1923 enthalten. Der belgiſche
Einſpruch gegen die vollſtändige Veröffentlichung dieſer
Pläne richtet ſich im weſentlichen dagegen, daß vertrauliche
Beſprechungen der Miniſterpräſidenten mit veröffentlicht
werden ſollen.

Iurnen, 5piel und 5port.
Krupkat Huſchke Sieger im 12. Berliner Sechstagerennen.

Das 12. Berliner Sechstagerennen fand am
abend 10 Uhr ſeinen ſchluß. Die zahlreichen Stra
runden der letzten 24 Stunden hatten das Feld der erſten
Tage völlig verſchoben. Jn der Spitzengruppe lagen bei
Beginn der Spurts der letzten Stunde nur Krupkat-Huſchke
und die Italiener Olliveri--Tonnani, von denen Krupkat
Huſchke den erſten Preis mit 413 Punkten, Olliveri--Ton
nani den zweiten Preis mit 123 Punkten davontrugen. Eine
Runde zurück lagen die vier anderen Paare, von denen
Rütt Lewanow mit 470 Punkten den dritten Preis er
langten Stabe-Sawall t 270 Punkten den vierten
Preis. e r errangen 196, r 97unkte. Die zurückgelegte Strecke betrug 45 Kilometern überſchritt damit Pen Weltrekord um 37 Kilometer
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